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Neujahr 1A7.
Don Eeneralsuperintendent v .  Klingemann- 

Kovlenz.
Zum drittenmale im Weltkriege wenden wir 

uns sehnend und fragend einem neuen Jahre ent­
gegen. Was birgt die kommende Zeit in ihrem 
Schatze, neuen Kampf und neues Leid oder den 
Frieden, Heilung für unsres Volkes schwere Wun­
den? Wir haben das Vorhersagen verlernt, unsre 
Wünsche sind wieder und wieder in ihre Schranken 
verminen worden, unsres Hoffens Ziel ist uns 
immer aufs neue in weite Fernen entrückt worden. 
Aber das Wünschen und Hoffen bleibt doch unser 
gutes Recht, wenn wir es aufbauen lernen auf des 
Glaubens sichrem Grunde. An der Zeiten Wende wol­
len wir auch das Danken nicht vergessen, aus dem 
uns des Glaubens Kraft sich erneut.

Hinter uns liegt ein gewaltiges Jahr, unaus­
löschlich in die Tafeln der Weltgeschichte verzeichnet. 
M it unsrem Volk haben wir dieses Jah r durchlebt, 
mit unsrem Volke haben wir gejubelt und ge­
trauert, gesorgt und gelitten. I n  das eine große 
Erlebnis war unser ganzes Denken und Sein ver­
weben, wir wußten Lei allem, was uns begeg­
nete: Es geht um unsres Volkes Leben und Zu­
kunft. Datz wir noch aufrecht stehen, daß wir mit 
iieghaster Kraft den. Feind« wehren, oatz wir mit 
Entschlossenheit den bösen Feind im Innern, Not 
und Mangel, Verdrossenheit und Verzagtheit, nie­
derringen durften, das ist im Rückblick auf die ver­
gangene Zeit unsres Dankes Inhalt. Auf Erreich­
tes, Errungenes schauen wir in Dankbarkeit, und 
wo unsre Hoffnungen nicht erfüllt werden konnten, 
lasten wir uns den Blick für die erfahrene Hilfe 
nicht trüben. Gott, der Lenker der Weltgeschichte, 
ist mit uns gewesen, er gab uns die Männer, in 
deren Hand wir unsres Volkes Führung mit Zu­
versicht gelegt sehen, er gab unsren Streitern den 
Geist der Kraft und der Geduld, er gab uns das 
Matz von Erfolg, das uns frommte, er hielt uns 
aufrecht unter all den Lasten von Trauer und 
Sorge.

Wenn wohl auch sonst ein  ̂scheidendes Jah r uns 
besten gemahnt, was es mit sich ins Meer der Ver­
gangenheit führt, so steht das große Opfer dieses 
Jahres außer Verhältnis zu unsrem Messen und 
Rechnen. Wir messen wohl die Zeit, und dann 
wird die Zeit selbst uns zum Maß unsres Erlebens, 
aber in diesen unsren Tagen versagt jedes ge­
wohnte Maß. llnmeßbar groß ist. was wir er­
leben, unmeßbar schwer ist, was wir erleiden. 
Keine Zeit, keine Folge von glücklichen Jahren 
kann uns das Verlorene wiederbringen, kann uns 
die dahingemähte Blüte unsres Volkes zurückgeben. 
Wir hoffen wohl auf Ersatz, auf neu sich gestal­
tende Kraft, auf neues»Leben, das aus blutiger 
Saat uns erfprießen soll. Aber das große Opfer 
bleibt, und die ihr Teil davon der großen Sache 
des Vaterlandes dargebracht haben, tragen mit 
der erhebenden Erinnerung auch ihre Last von 
einem Jah r ins andere.

So groß und gewaltig lastet auf uns die Zeit, 
daß vielen der Glauben an den waltenden Gott 
zu verschwinden droht hinter dem Bilde eines un­
erbittlichen Schicksals, das seinen Weg verfolgt, 
unbekümmert um das unter seinem Schritt zer­
trümmerte Lebensglück. Wir aber suchen besseres 
für die neue Zeit als stumpfe Ergebung in ' das 
Unvermeidliche, wir suchen die alte Kraft des 
Glaubens, die allem Unverstandenen und Unver­
ständlichen zum Trotz ihr Dennoch spricht: ..Dennoch 
bleibe ich stets an dir; denn du hältst mich bei 
meiner rechten Hand". Aus dem alten Bund in den 
neuen ragt dieses Wort tröstlicher Glaubenszuver­
sicht. Aber wie der alte Bund in Jesus Christus 
seine Vollendung findet, so ist auch solchem Gott- 
vertrauen erst in ihm der sichere Grund gegeben. 
Und wie nach altem Brauch der Kirche der Name 
Jasu an der Schwelle eines neuen Jahres steht, so 
soll Jesus der Herr aufs neue uns Führer zu 
Sott. Bürge seiner Liebe, Mittler feines Heiles 
sein. I n  ihm allein leuchtet das alles uns ent- 
Aegen^LWS LMS an Goüe.MchL «Kemibar ist, was

Der Weltkrieg.
Amtlicher teutscher Heeresbericht.

B e r l i n  den 30. Dezember (W .

G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r ,  30.  Dezember.
W e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht:
Nordwestlich von Lille, an der Somme, vornehmlich auf dem 

Nordufer, und in einzelnen Abschnitten der Aisne-Front nahm zeit­
weilig das Feuer zu. Mehrfach wurden Vorstöße englischer und 
ßa»M I-her Patrouillen abgewiesen. v L S - L s ' i

Heeresgruppe Kronprinz: '
Auf dem linken Maasufer führten die Franzosen gegen die von 

uns gewonnenen neuen Linien am „Toten Mann" im Laufe des 
Tages mehrere, durch starke Feuerwellen eingeleitete Angriffe, die 
sämtlich abgewiesen wurden. >

O e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :
Front des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold von Bayern:
Nei ungünstiger Mstermrz die gewöhnliche Grabenkampftätigkeit.

Front des Generalobersten Erzherzog Joseph:
I n  den verschneiten Waldkarpüthen erfolgreiche Patrouillen- 

gänge deutscher Jäger.—  Im  siebenbyrgischen Grenzgebirge drangen 
die deutschen und österreichisch-mngarischen Angriffstruppen trotz 
hartnäckigen Widerstandes in verschanzte Stellungen und trotz 
starker Gegenstöße, bei denen der Russe 1g W ziere, KSV Mann 
und 7 Maschinengewehre in unserer Hand ließ, weiter vorwärts. 

B a l k a n - K r i e g s s c h a u p l a t z :
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von Mackensen: 

Unsere unermüdlichen Truppen folgen dem auf der ganzen Front 
zwischen Gebirge und Donau weichenden Feind. S ie  stehen in 
fortschreitendem Kampfe in der Linie nordöstlich Vizirul-Sutesti 
(am Buzeu)-Slobozia (halbwegs Rimnicu Sarat)-Plaginesti.

Mazedonische Front:
Nur kleine Gefechte von Streifabteilungen in der Struma-Ebene.

Der Erste General-Quartiermeister L u d e n d o r f  f.
persönlich in unser Leiben hineingreift, was ein 
persönlich Verhältnis zu Gott uns schafft.

Mir neue Zeit, ein neues Jah r harten 
Kampfes, schwerer Arbeit, für alte und neue 
Sorge, für das aus einer Zeit in die andre uns 
geleitende Leid suchen wir neue Kraft. Es ist der 
Glaube allein, in dem wir Kraft finden, in dem 
wir unsre Zuflucht nehmen zu dem lebendigen 
Gott. Nicht ein willenloser Spielball des blinden 
Geschickes, des grausamen Zufalls wollen wir sein, 
sondern im Glauben uns selbst und unsre Arbeit, 
unser Volk und seinen Kampf eingeordnet wissen 
in Gottes allweise Gedanken und Ziele. So schrei­
ten wir über des neuen Jahres Schwelle mit neuer 
Hoffnung, mit neuer Entschlossenheit.

Die Kämpfe im Westen.
Der deutsche ALend-Bericht.

W. T. V. meldet amtlich:
Berlin, 28. Dezember, abends. 

Stärkeres Feuer nördlich der Somme. Gegen 
Front und Flanke unserer neuen Stellung am 
„Toten Mann" geführte Angriffe der Franzosen 
find abgewiesen worden.

Ostfront: Nichts Besonderes.
Heeresgruppe Mackensen ist im Weiteren Fsrt»

Der französische Kriegsbericht.
Der amtliche französische Kriegsbericht von»

28. Dezember nachmittags lautet: Südlich der Avre 
wurde eine deutsche Abteilung, die sich den fran­
zösischen Linien vor Quesnois zu nähern versuchte, 
durch unser Feuer zerstreut. Nach neuen Meldun­
gen gelang gestern eine Minensprengung der Fran­
zosen in der Gegend von Veuvraignes vollständig.
Einer der entstandenen Trichter ist 120 Meter lang 
und 10 Meter breit. Auf dem linken Ufer der 
M aas schlugen die Franzosen mühelos einen deut­
schen Handstreich ab, der sich gegen die Osthänge 
der Höhe 304 richtete. Kuf der übrigen Front war 
die Nacht ruhig.

Flugwesen: Es bestätigt sich, daß Leutnant 
Heurteaux am 26. Dezember über dem Walde von 
Vaux sein 15. Flugzeug abgeschossen hat. An dem­
selben Tage holte Leutnant Guynemer östlich von 
Misery fein 24. und am folgenden Tage südlich von 
Maisoonnettes sein 25. Flugzeug herunter. Ein 
anderes deutsches Flugzeug zerschellte gestern nach 
Luftkampf mit einem französischen Flieger der 
Gomecourt am Boden. Englische Seeflugzeuge Le- 
warfen gestern die Hochöfen von Dillingen mit 1100 
Kilogramm Bomben. Französische Flugzeuge führ­
ten gestern und heute Nacht verschiedene Bombar­
dements aus. Die Bahnhöfe von Montmedy, Prer- 
pont und Gonguyon wurden von zahlreichen Ge­
schossen getroffen. Desgleichen wurden 20 Kilo­
gramm Granaten auf die Werke von Diedenhosen 
und Zoeuf (Vriey-Vecken) geworfen. 90 120 wiu- 
Geschosse wuchen auf die Hochöfen von Rombach,
60 auf die Hochöfen von Hagendinaen geworfen.
Zwei französische Lenkluftschiffe bombardierten dre 
metallurgischen Werke von Nerrkirchen.

Französischer Bericht vom 28. Dezember abends:
Auf dem linken Ufer der M aas belegte cke^feriw- 
Scher Artillerie, vsn der unseren kräftig bekämpft, rung.

im Laufe des Tages die Stellungen an der Front 
Toter Mann—Höhe Z04 mit heftigem Feuer. I n  
Lothringen ist uns ein Handstreich auf einen feind­
lichen Graben nördlich Vadonvillers geglückt. Wir 
erbeuteten 2 Maschinengewehre. An der übrigen 
Front Geschützfeuer mit Unterbrechungen.

An der belgischen Front im Laufe des Nach­
mittags beiderseitige Artillerietätigkeit bei Dix- 
muiden und Het Sas.

Englischer Bericht.
Der englische Heeresbericht vom 28. Dezember 

lautet: Drei feindliche Abteilungen versuchten eine 
Streife gegen die Graben nordwestlich von Gommie- 
court. Zwei wurden durch unser Feuer zurück­
geschlagen. die dritte erreichte die Gräben, wurde 
aber umgehend hinausgeworfen. Nachts feuerte 
der Feind zahlreiche Gasgranaten auf Orte hinter 
unserer" Front in der Nähe von Arras und Lens. 
Beträchtliche Artillerietätigkeit auf beiden Seiten 
im Somme-Gebiet.

Tausend Mark sür den Überläufer!
An der Front einer Armee im Westen wurde 

kürzlich von französischen Fliegern ein Flugblatt 
abgeworfen, das folgende Worte in deutscher 
Sprache enthielt: ..Deutsche Soldaten? Wer zu den 
Franzosen hinüberkonrmt, wird freundschaftlich auf­
genommen, wie ein Kamerad behandelt und erhält 
eine Belohnung von 1000 Mark." Die Franzosen, 
die fa bereits öfter den M ut ihrer Truvpen durck 
die Verheißung von großer Beute und materiellen 
Vorteilen aller Art anzustacheln" 
von sich auf andere. Aber auch der französische 
Voilu dürfte nicht naiv genug sein, um zu glauben, 
daß ein Überläufer von dem Feinde nun wirklich 
1000 Mark in bar ausgehändigt bekomme.

Der italienische Krieg.
Der österreichische Tagesbericht

vom 29. Dezember meldet vom
italienischen Kriegsschauplatze 

Auf der Karst-Hochfläche war das italienische 
Artilleriefeuer gestern lebhafter als in den ver­
gangenen Tagen. Im  Wippachtale schoß einer 
unserer Kampfflieger ein feindliches Flugzeug ab.

Der Stellvertreter des Chefs des Eeneralstabes, 
v o n  H o e f e r ,  Feldmarschalleutnant.

Italienischer Bericht.
Der amtliche italienische Kriegsbericht vorn 

28. Dezember lautet: Auf der ganzen Front be­
günstigten die besser gewordenen W itterungs­
verhältnisse die Artillerietätigkeit, die auf dem 
Karst im Abschnitt südlich des Berges Faiti heftiger 
war. I n  der letzten Nacht besetzte eine unserer 
Abteilungen durch überraschenden Sprung eine un­
gefähr 200 Meter vor unserer Front gelegene Höhe.

Die Kämpfe im Osten.
Der österreichische Tagesbericht.

Amtlich wirb aus Wien vom 29. Dezember ge­
meldet:

östlicher Kriegsschauplatz:
Nordöstlich und nördlich von Rimnicul-Sarat 

drängt die Armee des Generals von Falkenhayn 
den Feind von Stellung zu Stellung zurück. Im  
Hochgelände nordwestlich der genannten Stadt 
wurde er durch die österreichisch-ungarischen und 
bayerischen Truppen des Generals Krafft von Del- 
mensingen erneut geworfen. Die zu diesem ge­
hörende Kampfgruppe des Feldmarschalleutnant- 
Ludwig Eoldinger steht vor Dedulesci im Kampf 
Auch der Südflügel der vom Generalobersten Erz­
herzog Joseph befehligten Heeresfront hat sich dem 
Angriff angeschlossen.

Österreichisch-ungarische und deutsche Kräfte ent­
rissen dem Feinde im oberen Zabala-, Naruja- und 
Putna-Tal eine Reihe stark ausgebauter Stellungen 
und erstürmten bei Haria, nordöstlich von Soos- 
Mezoe, feindliche Linien. — Der Feind ließ bei 
den gestrigen Kämpfen in der Walachei und im 
Gebirge westlich von Focsani 30V0 Gefangene, sechs 
Geschütze und über 20 Maschinengewehre in unserer 
Hand. Weiter nördlich keine Kämpfe von Bsdeu-



Ein österreichisch-ungarisches Flugzeuggeschrvader 
belegte am 27. Dezember den von feindlichen 
Truppen stark besetzten Bahnhof von Onesci mit 
Bomben. Mehrere Gebäude gerieten in Brand.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes, 
v o n  H o e f e r ,  Feldmarschalleutnant.

Bulgarischer Bericht.
Der bulgarische Eeneralstab meldet vom 

29. Dezember: Rumänische Front: Im  Nordwest­
winkel der Dobrudscha dauert die Offensive ent­
sprechend dem Kriegsplan fort. W ir besetzten das 
Dorf Rachel.

Der russische Kriegsbericht.
Der amtliche russische Kriegsbericht vom

28. Dezember lautet:
Westfront: Wo die Narajowka in die Zlota 

Lipa einmündet, erreichten unsere Aufklärer das 
östliche Ufer in der Gegend des Dorfes Swistelniki, 
verjagten feindliche Posten und brachten auf unsers 
Uferseite M aterial für Drahtnetze und Stacheldraht.

Moldau-Front: Der Feind nahm die Offensive 
auf der ganzen Front vom Dorfe Glashütte bis 
Soos-Mezoe auf und besetzte einen Teil der Höhen 
nördlich und südlich des Doftanv- und Oituz-Tales 
östlich von Soos-Mezoe. Die feindliche Offensive 
wurde südlich Soos-Mezoe durch unser Feuer zum 
Stehen gebracht. Eine unserer Batterien schoß ein 
feindliches Flugzeug in der Gegend von Thuce ab; 
Führer und Beobachter wurden gefangen genommen.

Rumänische Front: Unsere Truppen wurden
unter dem Druck überlegener feindlicher Kräfte aus 
den Abschnitt längs der Bahnlinie in der Gegend 
Rimnicul-Sarat zurückgedrängt und gezwungen, sich 
auf den Rimnik-Flutz zurützuziehsn. Feindliche 
Angriffe an der Donau wurden mit großen Ver­
lusten zurückgeschlagen. Westlich von Viziru nahmen 
englische Pänzerautomobile hervorragend Anteil 
an der Abweisung der feindlichen Angriffe.

Dobrudscha: Angriffe des Feindes auf unsers 
Front wurden überall durch unser Feuer abge­
schlagen, mit Ausnahme an der Stellung Lei dem 
Dorfe Rachel, das vom Feinde in Besitz genom­
men wurde.

Zu dem neuen Siege der Mittelmächte in Rumänien
schreibt „Stockholms Dagbladet": Die größte Be­
deutung der jetzigen Kämpfe, besonders in der 
Walachei, liege darin, daß sie den zum Entsatz ge­
sandten russischen Truppen gelte, auf die man dre 
Hoffnung auf eine Wendung der Kriegslage gesetzt 
hätte. Die von den Verbündeten angegebenen 
Gefangenenzahlen von über 10000 Mann beweisen 
den Umfang des Sieges.

Russischer Hilferuf.
Nach einer Pariser Information des ..Utro 

Russi" hatte der russische Botschafter in Paris, 
Iswolski, eine längere Unterredung mit Vriand. 
Zswolski machte die französische Regierung darauf 
aufmerksam, daß die ganze russische Front infolge 
der unglücklichen Ereignisse in eine starke An­
spannung versetzt worden sei. sodaß es der russischen 
Heeresleitung außerordentlich angenehm sein 

»würde, wenn die verbündeten Heeresleitungen zu 
geeigneten Entlastungs- und AblenkungsOpera- 
tionen schreiten würden. Die Entlastungs-UnLer- 
nehmungen würden sich auch deshalb empfehlen, 
weil gegenwärtig die Munitionsversorgung des 
russischen und rumänischen Heeres noch auf' keine 
gesicherte Basis gestellt worden sei, und schon aus 
diesem Grunde der Feind gewisse schwerwiegende 
Vorteile in der Hand habe. Dazu komme noch, 
daß das rumänische Heer als Kampffaktor für eine 
bestimmte Zeit so gut wie vollständig ausscheiden 
müsse. Vriand erklärte, sofort die nötige Verstän­
digung mit dem Oberkommando des französischen 
Heeres und dem Oberkommando der Orient-Armee 
anbahnen zu wollen. Ein ähnlicher Schritt der 
russischen Regierung erfolgte in London und Rom.

Großfürst Nikolai Nikolajewitsch
ist. wie der „Rjetsch" erfährt, in Tiflis schwer 
erkrankt. Der Großfürst kann infolgessen den ihm 
übertragenen Oberbefehl über die in der Moldau 
stehenden russisch-rumänischen Truppen in abseh­
barer Zeit nicht übernehmen.

Die Stimmung in Bukarest.
Der Sonderberichterstatter des „Allgemeen Han- 

delsblad" in Bukarest telegraphiert seinem Blatte, 
daß nur die Anhänger der Regierungspartei die 
Hauptstadt verlassen haben, sodaß noch über 300 000 
Menschen in Bukarest zurückgeblieben sind. Von 
einer feindlichen Haltung der Bevölkerung gegen­
über den Truppen der Mittelmächte ist nichts zu 
bemerken, über den König, vor allem aber über 
die Königin und Bratianu, wird verächtlich ge- 
urteilt. Der Einfluß Peter Earps, der stets deutsch­
freundlich gesinnt war, nimmt ständig zu.

Brief eines Feldgrauen.
Aus Bukarest schreibt der „Neuen Politischen 

Korrespondenz" ein Feldgrauer: Die Quartiere in 
Rumänien sind sehr verschieden, teils miserabel, 
teils ganz gut; in dem einen fanden wir sogar ein 
Grammophon mit guten Caruso-Platten, was uns 
Musik-Ausgehungerten ein wahrer Hochgenuß war. 
Sonst inbezug auf Verpflegung haben wir es 
prachtvoll; eine Gans kostet 80 Pfennig, und dann 
kriegt man noch ein Huhn dazu! .Wenn das nicht 
wäre, wäre es auch übel, und wir wünschen nur 
immer, daß die Jammerknaben, die über schreckliche 
Zustande in Deutschland stöhnen, herkämen, um 
ihren Herrgott hier erkennen zu lernen!

vom Valkan-Uriegsschanplatz.
Der österreichische Tagesbericht 

vom 29. Dezember meldet vom
südöstlichen Kriegsschauplatz: 

Unverändert.

Bulgarischer Heeresbericht.
Im  bulgarischen Generalstabsbericht vom 

29. Dezember heißt es von der mazedonischen Front: 
Bulgarische und deutsche Artillerie beschoß Lei 
Bitolia (DLonastir) feindliche Truppen, die vor der 
Front Bewegungen ausführten.

Der türkische Krieg.
Türkischer Kriegsbericht.

Der türkische Heeresbericht vom 25. Dezember 
lautet: Kaukasusfront: Auf dem rechten Flügel 
für uns günstige Scharmützel, bei denen wir dem 
Feinde Verluste zufügten. Im  Zentrum wurde ein 
Angriffsversuch des Feindes abgewiesen. Im  
Hedschas vertrieben wir am 23. Dezember die Auf­
ständischen aus Beyar Bin Haszany (130 Kilo- 
meter südwestlich von Medina).

Russischer Bericht.
Im  russischen Heeresbericht vom 28. Dezember 

heißt es von der Kaukasusfront: Die ganze Höhe 
des Atanan-Gebirges südlich Wan wurde von uns 
besetzt; die Türken wichen in Richtung auf Las 
Dorf J l i  zurück.

Eine griechische in französischen Diensten stehende 
Piratenbande vernichtet.

Das Konstantrnopeler Kriegspresseamt berichtet 
über einen überraschenden Angriff der türkischen 
Truppen auf eine Bande von etwa 300 griechischen 
in französischen Diensten' stehenden Piraten, welche 
die vor der südanatolischen Küste zwischen Adalia 
und Makri liegende Insel Kehori besetzt hielten 
und fortwährend Streiszüge und Plünderungen 
g-egen die Bevölkerung der Umgebung unter­
nahmen. Trotz der Bemühungen der Franzosen, 
Verstärkungen herbeizuschaffen, gelang es den tür­
kischen Truppen, die Insel von der Bande voll­
ständig zu säubern. Die Bande hatte 70 Tote und 
etwa 100 Verwundete. Acht Piraten fielen den 
türkischen Truppen in die Hände, der Rest entfloh 
unter Zurücklassung von Munition, Proviant und 
Vieh. Die französischen Torpedoboote 280 und 409 
versuchten, der Bande zu Hilfe zu eilen; aber die 
türkischen Truppen konnten die ganze Beute zer­
stören und unversehrt nach der gegenüberliegenden 
Küste zurückkehren. Später beschossen französische 
Kriegsschiffe die Insel; sie wird aber gegenwärtig 
von den türkischen Truppen besetzt gehalten. Die 
Verluste der Türken betrugen nur drei Tote. Der 
Bericht besagt, daß die Franzosen seit einiger Zeit 
durch Banden und allerlei Individuen in einer 
einer Kulturnracht unwürdigen Weise unter dem 
Schutz ihrer Kriegsschiffe die türkische Küste an­
greifen und die friedliche Küstenbevölkerung drang­
salieren.

Die Kampfe Zur See.
Die Unterseeboot-Beute im November.

W. T. B. meldet amtlich:
Im  Monat November sind 138 feindliche tzrm- 

delsfahrzeuge von insgesamt 314 500 Vrutto- 
Registertonnen durch kriegerische Maßnahmen der 
Mittelmächte verloren gegangen; davon find 
244 500 Tonnen englisch.

Außerdem sind 33 neutrale Handelsfahrzeuge 
mit 94 000 Brutto-RegisterLonnen wegen Beförde­
rung von Bannware zum Feinde versenkt worden. 
Das Monatsergebnis beträgt also insgesamt 
408 5VV Tonnen.

Seit KriegsLeginn sind damit durch kriegerische 
Maßnahmen der Mittelmächte 3 636 300 Tonnen 
feindlichen Handelsschiffsraumes verloren gegangen, 
davon sind 2 794 300 Tonnen englisch.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Versenkte Schiffe.
Lloyds meldet: Der englische Dampfer „Copse- 

wood" (599 Brutto-RegisterLonnen') und der nor­
wegische Dampfer „Jda" sind versenkt worden. — 
Eine weitere Lloydsmeldu ng besagt: Die englische 
Geolette „Spinaway" und der englische Dampfer 
„Oronsay" (3761 Tonnen) sind versenkt worden. 
Der schwedische Dampfer „Neweddio" soll versenkt 
worden sein.

„Petit Journal" meldet aus Rennes: Der
Segler „Anreden" wurde versenkt, die Besatzung 
ist gerettet.

Die Aufbringung des russischen Dampfers „Suchan"
erweist, wie die Berliner „Germania" sagt, aufs 
neue, wie durchaus korrekt wir im Tauchboottrieg 
verfahren. Eine solche Aufbringung sei in jedem 
Falle eine Großtat deutschen seemännischen Wage­
mutes, den unsere Feinde bisher nicht bewiesen 
hätten.

Ein russischer Truppentransportdampfer gesunken.
Der „Franks. ZLg." wird aus Kopenhagen ge­

meldet: Der finnische Dampfer „Oyhana", der ein 
zeitweilig Lei den Aalandsinseln stationiertes 
Küstenartillerie-Negrment nach Helstngfors zurück­
bringen sollte, stieß auf eine russische Mine und sank 
in wenigen Minuten. Die gesamten an Bord be­
findlichen Anwesenden mit Ausnahme von fünfzig 
Mann gingen unter, ebenso über 1000 Pferde und 
bedeutende Artilleriemengen. Das gleiche Schick­
sal traf den Postdampfer, der zwischen Aabo und 
Mariehamn verkehrt. Auch hier ist die Zahl der 
Ertrunkenen bedeutend. Diese auffallenden Un­
glücksfälle werden auf schlecht verankerte Minen 
des neuen russischen Minenfeldes im Finnischen 
Meerbusen zurückgeführt.

Der finnische Hafen Raums durch deutsche Minen 
gesperrt.

Das Stockholmer „AfLonöladet" erfährt aus 
Raumo in Finnland, daß deutsche Kriegsschiffe in 
der Nacht vom Donnerstag auf Freitag der vorigen 
Woche beide Einfahrten zum Hafen von Raumo, 
gegenwärtig 'dem bedeutendsten Hafen Rußlands, 
mit Minen belegten. I n  Raumo glaubte man, 
daß nur die nördliche Einfahrt ruiniert worden sei, 
wo am Freitag fünf Minen aufgefischt wurden. 
Inzwischen erwies sich, daß die südliche Einfahrt 
ebenfalls belegt worden ist. Das schwedische Schiff 
„Frrgga" verließ am Sonnabend Raumo durch die 
Einfahrt, stieß aber dort sofort auf eine verankerte 
Mine und sank. Auf diese Weise ist Raumo gegen­
wärtig für die Schiffahrt unzugänglich.

»> -

ProvlnMnachrjchteii.
Schonsee» 29. Dezember. (Bau einer Dampf­

mahlmühle. — Gaspreiserhöhung.') Eine Ver­
einigung von Kapitalisten geht mit dem Plane 
um, auf dem Gelände des Ackerbürgers Trenkel in 
der Wilhelmstraße eine den neuzeitlichen Anforde­
rungen entsprechende Dampfmahlmühle zu erbauen,

— Am die durch den erweiterten Betrieb und die 
Preissteigerung der Steinkohle u. a. m. verursach­
ten Mehrkosten des hiesigen Gaswerks zu decken 
und die Gasanstalt auf der Höhe ihrer Leistungs­
fähigkeit zu erhalten, sah sich die hiesige Stadt- 
verwaltung genötigt, den bisherigen Gaspreis von 
16 Lezw. 21 Pfg. vom 1. Januar 1917 ab auf den 
Einheitspreis von 20 Pfg. für 1 Kubikmeter fest­
zusetzen.

Freystadt, 28. Dezember. (Aus russischer Gefan­
genschaft gemeldet) hat sich nach zwei Jahren und 
zwei Monaten der Oberarenzkontrolleur. Haupt­
mann Richter aus Guhrau. Im  Oktober 1914 
wurde er als in Rußland gefallen gemeldet, und 
Frau R. bezog schon längst ihre Pension. Nun traf 
die amtliche Nachricht ein, daß R. verwundet in 
russische Gefangenschaft geraten sei und in Ost- 
sibirren festgehalten werde.

Rehhof, 28. Dezember. (Eine neu konzessionierte 
Apotheke) ist hier vom Apotheker Ewald Maecklen- 
burg eröffnet worden.

Elbing, 27. Dezember. (Gegen Müßiggänger) 
geht das ElLingrr Schöffengericht jetzt sehr streng 
vor. Die jugendlichen Arbeiter Ernst Follert und 
Walter Helm sind Menschen, die jede Arbeit scheuen. 
Als sie sich zu Anfang dieses Monats obdachlos 
umbertrieben, gab ihnen die Polizei auf, sich inner­
halb drei Tagen eine Wohnung zu besorgen. Sie 
taten es aber nicht, weshalb sie in Hast genommen 
wurden. Kaum waren sie wieder auf freiem Fuß, 
so ging das alte Vummelleben weiter. Sie wur­
den von neuem verhaftet und standen am Freitag 
vor dem Schöffengericht wegen Obdachlosigkeit. In  
der Verhandlung kam zur Sprache, daß beide jungen 
Leute wohl auch an den letzten Diebstählen auf 
dem Ostbahrrhof und auch an anderen in letzter Zeit 
vorgekommenen Diebstählen mitbeteiligt sein 
dürften. Das Gericht verurteilte jeden zu 6 Wochen 
Haft und bedachte sie auch mit dem Arbeitshaus.

Pr. SLargard, 28. Dezember. (Von einem plötz­
lichen Tode ereilt) wurde der Rendant der hiesigen 
Gerichtskasse. Rechnungsrat Eggert. Als er mit 
seiner Familie von einem Besuche nachhau.se ging, 
machte ein Herzschlag dem Leben des Beamten ein 
Ende. Eggert stand im 63. Lebensjahre. "

Danzig, 29. Dezember. (Der Dank des 17. 
.Armeekorps.) Oberpräsident von Jagctw empfing 
unter dem 26. Deznnber aus dem Hauptquartier 
des 17. Armeekorps folgendes Dankichreiben: „Auch 
in diesem Jahre siird zahlreiche WeihnachLs-Lie- 
besgaben deim» Armeekorps aus dem heimatlichen 
Korpsbezirk — insbesondere der Propinz West- 
preußen — Lurch die Abnahmestelle freiwilliger 
Gaben Nr. II (Danzig) übermittelt und den Trup­
pen zugestellt worden. Es ist mir ein V-Dürfnis, 
sowohl den Spendern, wie auch denen, die sich um 
die Sammlung der Gaben bemüht haben, im Na­
men der Stäbe und Truppen meinen aufrichtigsten 
Dank ausz-u-sprechen; ich Litte allen, die in der Hei­
mat unserer Soldaten an der Front gedacht haben, 
diesen Dank des Armeekorps Zu übermitteln. Alle, 
die in so opferfreudiger Weise beigetragen haben, 
den Truppen im Felde eine Weihnachtsispende zu 
bereiten, Mrferr versichert fein, daß die Gaben mit 
großer Freude und herzlich empfundener Dankbar­
keit entge.gengeirom.men worden sind."

S IaroLschin, 29. Dezember. (Erfolgreiche 
Hilssaktron. — Günstiges Jagdergebnis.) Durch 
einen Orkan, verbunden mit HageMläg wurden 
im Sommer d. I .  mehrere Ortschaften Lei Zevkow 
schwer heimgesucht;in Biesiadoavo allein wurden 20

Den Betroffenen wurde sofort von behördlicher und 
privater Seite Hilfe gebracht; zum Aufbau der 
Gebärde erhielten dieselben Darlehen ohne Ver­
zinsung auf die Dauer von mehreren Jahren. Von 
privater Seite giMen Unterstützungen in M ateria­
lien und barem Gelde ein, sodaß sämtliche Geschä­
digten in die Lage versetzt wurden, ihre Gehöfte 
wieder instand zu setzen. — Auf dem von Tacza-- 
nowSkischen Gütern Grodfisko und Rokutow kamen 
bei der Treibjagd 200 Hasen zur Strecke; das Er­
gebnis ist gegen die Vorjahre als günstig zu be­
zeichnen.

Stettin, 29. Dezember. (Schenkung.) Kommer- 
zienrat Eafper G. Rordahl sen. und Vizekonsul L. 
Nvrdahl jun., der als Leutnant im Felde steht, 
haben der SLadtgemeinde Stettin 100 000 Mark 
als Grundstock für den weiteren Ausbau des Tu­
berkulose-Krankenhauses Hohenkrog geschenkt. Die 
Erweiterung der Anstalt auf die Doppelte Vetten- 
zahl, bisher 160, ist ein unabweisbares Bedürfnis 
geworden. Die Kosten sind auf 800 000 Mark ver­
anschlagt.

„ Di e  W e l t  i m B i ld ."
Infolge der VerrehrsschwierigkeiLen ist auch die 

heute fällige Nummer unserer Unierhaltungs­
Leilage „Die Welt im Bild" noch nicht eingetroffen. 
Sie wird sofort nach Eingang unserer Zeitung bei­
gefügt werten.

Lokalnachrichten.
Thorn, 80. Dezember 1916.

— ( N e u j a h r . )  „Das neue Jah r folgt auf 
dem Fuß dem alten dicht, und zwischen Leiden ist 
kaum ein Raum für einen Gruß zugleich zum Will­
komm und zum Scheiden", singt der Dichter. Doch 
so genau nimmt es die Menschheit nicht, und in 
Thorn ist eine ganze Stunde, die Geisterstunde der 
Silvesternacht, der Verabschiedung des alten und 
der Begrüßung des neuen Jahres gewidmet, eine 
Stunde, die wohl wieder, dem Ernst der Zeit ge­
mäß, als Scheide zweier Kriegsjahre still verlaufen 
wird. Es wird manchem Leser neu sein, daß das 
Neujahrsfest nicht immer am 1. Januar gefeiert 
wurde. Selbst in Deutschland wurde es zur Zeit 
Karls des Großen am 25. März, dem Tage M ariä 
Verkündigung, begangen, später bis zum 18. Jah r­
hundert am 25. Dezember, dein Weihnachtsrage: 
auch in England feierten die Christen ein beson­
deres kirchliches Neujahrsfest am 1. Advent. Die 
Sitte, zum neuen Jahre einander zu beschenken und 
zu beglückwünschen, stammt von den Römern, wäh­
rend der Silvesterpunsch eine altgermanische Ein­
richtung ist. Eine hübsche Sitte in Mitteldeutsch­
land ist der Umzug von Kindern am Silvesterabend 
mit dem Rumpeltopf, der die Begleitung bildet zu 
den gesungenen Versen, in denen jedem Familien- 
mitglied etwas besonderes gewünscht wird. Wenn 
morgen um Mitternacht die Becher aneinander 
klingen, so werden, wie schon bei der Kriegssilvester­
feier 1916, alle Wünsche für das Neujahr 1917 
wohl wieder zusammengefaßt werden in dem einen: 
Möge das neue Jah r uns endlich wieder Ruhe und 
Ordnung, endlich wieder die Segnungen des Frie­
dens bringen! I n  dieser HoffMNg, deren Erfüllung 
nahe scheint, wünschen wir allen unseren Lesern 

e i n  f r o h e s  N e u j a h r !

— s A u f d e m  F e l d e  d e r  E h r e  g e f a l l e n )  
sind aus unserem Osten: Gefreiter August B e r g  
aus Sackrau, Kreis Graudenz; Grenadier Ernst 
B ö s l e r  aus Lobedau, Kreis Briefen.

— ( D a s  E i s e r n e  Kr e u z )  e r s t e r  Klasse
haben erhalten: Hauptmann Ernst Guksch,
Komvagniechef einer Maschinengewehr-Kompagnie 
im Westen, Sohn des im Februar 1913 verstorbenen 
Kaufmanns Otto Guksch in Thorn; Oberleutnant 
und Regts.-Adj. D e c k m a n n  (Inf. 44). Sohn des 
verstorbenen Oberforstmeisters D. aus Danzig; 
Hauptmann B r i e f e »  Führer der 2. Batterie des

dem Eisernen Kreuz z w e i t e r  Klasse wurden aus­
gezeichnet: Unteroffizier Z u h l ,  Unteroffizier
K r u s e ,  Gefreiter H ä u s l e r ,  Gefreiter S c h i-  
s a n o w s k i ,  Gefreiter M u n d t  und Ersatz- 
reservist D u h m e ,  sämtlich vom Jnf.-Regt. 129 
(Graudenz).

Dem leitenden Arzt des Festungslazaretts V 
in Graudenz. Geh. Medizinalrat Dr. H e y n a c h e r , 
wurde das Eiserne Kreuz 2. Klasse am weiß- 
schwarzen Bande verliehen.

— ( P e r s o n a l v e r a n d e r u n g e n  i n  d e r  
A r m e  e.) Zu Leutnants d. R. befördert: der 
Vizewachtmeister Reinert (Thorn) im Feldart.- 
Regt. 35, die Vizefeldwebel Adler (Thorn) des 
Pion.-Batls. 26. Suchowski (Thorn); zum Leut­
nant d. L. 1. Aufg. der Telegraphen-Truppe beför­
dert: der Vizewachtmeister Roste (Thorn).

—- ( Z u m N a c h f o l g e r  d e s  G e h e i m r a t s  
K a h l e )  beim Provinzial-Schulkollegium in Dan- 
zig ist bekanntlich der Direktor des Schiller-Gym­
nasiums in Münster (Westfalen) Dr. Richard 
G a e d e  ernannt. Dr. Gaede, ein geborener Greifs- 
walder, Schüler von Vücheler» Usener, Kießling 
und von Wilamowitz-Möllendorf, ist seit 1881 im 
Schuldienst tätig. I n  den 90er Jahren wirkte er 
schon in Danzig als Oberlehrer am königlichen 
Gymnasium. Im  Jahre 1901 wurde er Direktor 
des Progymnasiums in Schwetz» übernahm später 
die Leitung des Gymnasiums in Strasburg Wpr. 
und Michaelis 1907 die des Schiller-Gymnasiums 
zu Münster. Zugleich war er Mitglied der 
Prüfungskommission für die OLerlehrerprüfung an 
der dortigen Universität. Dr. Gaede veröffentlichte 
eine Reihe von Aufsätzen über pädagogische Fragen, 
besonders über altklässischen Unterricht und über 
Religionsunterricht.

— ( I a n u a  r.) Der erste Monat des Jahres 
verdankt seinen Namen dem doppelgesichtigen Ja - 
Nils, dem Gotte alles Anfanges, dem im alten Rom 
nicht nur der erste Monat des Kirchenjahres, son­
dern auch der Tagesanfang, die Monatsersten, alle 
Türen- und Stratzendurchgange geheiligt waren« 
Als kältester Monat im Jahre würde der Januar 
oder Jänner früher in Deutschland „Hartmonat" 
oder einfach „Wintermonat" genannt. Von jeher 
hat er, als der erste seiner Vrüder. in Volksglauben 
und Mythe eine nicht geringe symbolische Bedeu­
tung gehabt. Wie das Wetter des kommenden 
Jahres sich gestalten wird, wie Wachstum und 
Ernte, Viehzucht und Handel sich entwickeln werden» 
das alles glaubte man ehedem aus gewissen An­
zeichen bereits im Januar vorhersagen zu können. 
Noch heute ist er ein besonders beliebter Monat 
für allerlei Wetterpropheten, die sich bei der Aus­
übung ihrer Tätigkeit auf eine ganze Reihe alter 
Sprüche berufen können. Sonnenschein am Neu­
jahrstage kündet danach eine gute Viehweide, dafür 
aber ein schlechtes Weinjahr. Scheint die Sonne 
am 2. Januar, so wird der Fisch- und Wildvogel-

eiH sein. Sonnenschein am 3. Januar Le- 
'umrcye M M aire für vie ^am?nannMLft: 

am 4. zeigt er gefährliche Gewitter an. am 5. große 
Nebel. Wie sich das Wetter an diesen Tagen ver­
hält, so wird es auch in den folgenden Monaten 
sein. Am 6. Januar ist dann das Fest der heiligen 
drei Könige, an das sich viele alte Volksbrauche 
heften. I n  diesem Jahre freilich wird selbst in dem 
lebensfrohen Rheinland, wo in Friedenszeiten mit 
dem Dreikönigstage die Fastnachtslustbarkeiten 
offiziell einzusetzen pflegten, das Fest ernster und 
stiller verlaufen. Auch der in vielen rheinischen 
Gemeinden noch bestehende Brauch, am 17. Januar 
das Fest des heiligen Antonius, des Mehpatrons» 
dadurch zu feiern, daß Schweinefleisch als Opfer 
zum Altar gebracht und vom Pfarrer nach dem 
Gottesdienst unter die Armen verteilt wird. kann 
der Zeitlage entsprechend in Kriegszeiten natürlich 
nicht aufrechterhalten werden.

-— ( E i n  a n  F i n s t e r n i s s e n  r e i c h e s  
J a h r )  wird das kommende Jah r 1917 sein, denn 
in ihm werden nicht weniger als vier Sonnen­
finsternisse und drei Mondfinsternisse, also insge­
samt sieben Finsternisse, erfolgen. Es ist dies oie 
höchste Zahl, die überhaupt in einem Jahre sich 
ereignen kann, und ein Fall, der in unserem gegen­
wärtigen Jahrhundert noch nicht dagewesen ist und 
auch nur noch zweimal fih ereignen wird, und zwar 
in den Jahren 1935 und 1982. Von den sieben 
Finsternissen des Jahres 1917 werden in unseren 
Breiten aber nur eine Sonnenfinsternis und zwei 
Mondfinsternisse wahrgenommen werden können. 
Die erste der Mondfinsternisse, die Leide eine totale 
sein werden, findet bereits am 8. Januar statt. ,

— ( N o t p r ü f u n g  d e r  L e h r e r . )  Nach 
einer Verfügung des Ünterrichtsministers sind dre- 
ienigen unter der Fahne stehenden Lehrer, oie min­
destens zwei Jahre an preußischen Schulen voll­
beschäftigt gewesen find und erst nach der Einbe­
rufung zum Militärdienst sich zur Prüfung für die 
enogiltige Anstellung melden, zuzulassen. Ihnen 
werden die für Notprüfmrgen zugestandenen Er­
leichterungen gewährt.

— ( W i e d e r h e r s t e l l u n g  d e r  F ä h i g ­
k e i t  v e r u r t e i l t e r  P e r s o n e n  z u m 
H e e r e s d i e n s t . )  Eine Verfügung des preußi­
schen Justizministers, des Ministers des Innern 
und des Kriegsministers ordnet an, baß geprüft 
werden soll. welchen Personen, die zurzert infolge 
eines Gerichtsurteils die Fähigkeit zum Dienst im 
Heere nicht besitzen, die Möglichkeit geboten werben 
könne, in das Heer einzutreten. Anbetracht kommen 
nur kriegsverwendungsfähige Personen im wehr­
pflichtigen Alter. Grundsätzlich ausgeschlossen sind 
gewerbs- und gewohirheiLsmäßige Übeltäter.
zur Berücksichtigung vorzugsweise geeignet roe-rv^ 
Verurteilte wegen Straftaten bezeichnet, die 
als in der Leidenschaft. Aufwallung oder d u E ^  
stige Umstände verursachte Vergehen kenn-sA

bewerben. .
— ( S t r i c k e n  i n  M L d c h e n s Ä u ^ / . P » «

bessern von Strümpfen zu unterrichten. Auch nach 
dem Kriege wird die Wolle nochgeraume ZerL nur 
schwer zu haben sein. Ebenso soll au, das Stopfen. 
Flicken und Umändern von GebrauchsEnstanden 
hingewiesen, auch die Äugend zur Sparsamkeit 
erzogen weÄen.



— ( V o m  W N d h a i r d e l . )  Di e  ministerielle 
Ausfuhrungsairwersung vom 25. September 1916 
zu der Bekanntmachung über die Regelung der 
Wildhöchstpreise vom 24. August 1916 hat erne 
Änderung erfahren. Danach dürfen, wenn unzer- 
legtes Wild im Kleinverkauf durch den Jäger selbst 
an den Verbraucher abgegeben wird. die für den 
G r o ß h a n d e l  mit Wild festgesetzten Preise nicht 
überschritten werden. Beim Verkauf von einzelnen 
Stücken zerlegten W ildes durch den Jäger an den 
Verbraucher gelten hingegen Preise w ie im K lein­
handel.

—. ( D i e  O s t b a n k  f ü r  H a n d e l  u n d  
G e w e r b e )  hat am 18. Dezember in L i L a u  
( K u r l a n d ) .  Große Straße 14, eine Z w e i g ­
n i e d e r l a s s u n g  eröffnet.

— ( D e r  T u r n v e r e i n  „ I a h n "  T h o r n -  
Mo c k e r )  veranstaltet am 1. Januar, nachmittags 
4 Uhr, rm „Bürgergarten" einen Familienabend 
mit einer Weihnachtsfeier. Neben Konzert werden 
turnerische Vorführungen, Theater und Vortrage 
geboten.

— ( T h o r n e r  S t a d t t h e a t e r . )  A us dem 
-r^eaterbüro: Heute 7 Uhr zu ermäßigten Preisen 
^Nomeo und Julia" von Shakespeare. Sonntag  
Nachmittag 3 Uhr zum letztenmal auf allgemeinen 
Wunsch zu ermäßigten Preisen „Der gestiefelte 
Kater", abends 7 Uhr „Kyritz-Pyritz". M ontag 
Nachmittag 3 Uhr zu ermäßigten Preisen zum 
11. male „Das Dreimaderlhaus", abends 7Z4 Uhr 
zum 4. male „Das Fräulein vom Amt". D ienstag  
7l4 Uhr zum 4. male „Die Fledermaus". D ie Vor­
stellung am M ontag findet außer Abonnement statt.

— ( V i k t o r i a - T h e a t e r . )  An den beiden 
Feiertagen finden täglich zwei Vorstellungen statt
mit völlig neuem Programm, darunter zwei E in­
aktern „Auf dem Standesamt" und ..Rotwein und 
Ungarwein".
_ ^  ( B u n t e  B ü h n e . )  I m  „ P r e u ß i s c h e n  
H o f finden am Sonntag und Neujahrstage Vor­
stellungen der Goldlerschen Gesellschaft mit neuem 
Programm statt. — Im  „ V ü r g e r g a r L e n "  wird 
am Silvesterabend eine neue Gesellschaft, die am 
3. Januar noch weiter vervollständigt werden wird, 
ein Gastspiel eröffnen.

— ( D r u c k f e h l e r . )  I n  dem Text zu dem 
Bilde des Kommandanten S . M . S . ..Emden" ist 
der Name irrigerweise einige male mit „v. Mücke" 
angegeben. W ir stellen den Druckfehler hiermit 
richtig: es muß „Kapitän von Müller" heißen.

- -  (W  i e d e r v e r h a f t e t )  wurde der 15 Jahre 
alte S ta n isla u s W isniewski. der aus dem P olizei­
gewahrsam in Mocker ausgebrochen war und gestern 
wieder einen Einbruchsdiebstahl im Laden des 
Kaufmanns SchitUow in der Jakobsvorstadt ver­
übte, wober er Schokolade und Zigaretten, die er 
zu verkaufen gedachte, im Werte von 100 Mark 
entwendete. A ls er mit seiner Beute abgehen 
wollte, wurde er von einem Polizeibeanrten fest­
genommen und heute dem Gericht übergeben.

— ( D e r  P o l i z e i b e r i c h t ) ,  verzeichnet heute 
keinen Arrestanten.

— ( G e f u n d e n )  wurde eine Pappschachtel 
mit Inhalt.

Unsere auswärtigen Leser,
die noch nicht den Bezug auf „Die Presse* für 
das nächste Vierteljahr erneuert haben, bitten 
wir, dies gefälligst unverzüglich zu tun, wenn 
sie sich die ununterbrochene Zustellung der Zeitung
sichern wollen, da diese Nummer die letzte im 
4. Vierteljahr 1916 ist.

Die Orts« und Landbriefträger sind bereit, 
den Bezugspreis gegen Ausstellung der Post- 
quittung in Empfang zu nehmen.

Wissenschaft und Unnst.
An die Warschauer Universität berufen wurde 

der Prrvatdozent in der Strahburger medizinischen 
Fakultät Dr. Jakob Karl P arnos a ls  Professor für 
physiologische Chemie.

Geheimer Negierungsrat Professor K arl Hrntze, 
Direktor des mineralogischen Institu ts und des 
Museums der Universität B reslau  ist am Donners­
tag infolge eines Herzschlages gestorben.

Dr. Anton Mayer, der geschätzte Kunsthistoriker 
und frühere Direktor der grotzherzoglichen Museen 
in Weimar, ist, w ie die „Boff. Ztg." erfährt, in  
dielsen Lagen Lei einer Flisgerabteilung gefallen. 
S e it  mehreren Jahren war Dr. Mayer mit der 
Schauspielerin Lucie Höflich verheiratet.

Mannigfaltiges.
( E i n e  F a m i l i e  durch G a s  v e r g i f ­

t e t . )  I n  dem Hause Kranzelstraße 23 in 
A o r l i t z  wurde am heiligen Abend in den 
Wttttagstuuden die Frau des im Feld Lefind- 

^  ^tschlereiarbeiters Simon mit ihren drei 
Kindern, zwei Knaben im Alter von 13 und 11 
Jahren und einem Mädchen im Alter von 8 

^ gefu nden . A ls Todesursache 
^ v " g ts tu u g  festgestellt. Das Gas war 

aus einem am Haus. vorbeiführenden defekten

Besprechung, die am D o n n e r s ^  im

' ! 7 d E  EaLrLL?? EnL? ZLund dem Gastwirtso-usschutz stattfand, wurde be- 
kanntgegeben. daß dem Antrag der Gastwirte ai,k 
eine Berlangerung der Polizeistunde für den S i l ­
vesterabend nicht entsprochen, werden könne. Den 
Gastwirten wird jedoch soweit entgegengekommen 
werden, daß die Polizeireviere keine Anzeige er­
statten. wenn sich der GastwirtsLetrieb b is 1 Uhr 
ausdehnen sollte. E s dürfe sich also nicht um eine 
Aufhebung der amtlichen Bekanntmachung, sondern 
nur um eine stillschweigende Duldung mit Rück­
sicht auf die bedrängte Lage vieler Gastwirte 
handeln.

( S t i f t u n g e n . )  D ie Fabrikanten Schlieper 
und Hasenclever in  R e m  sc h e id  stiftete« je 
M >M ) Mark K r Kriegswolhlsahrtszwsckk-

W  i n g k e r t -e S  ch W e k n « d k'« L st L h l «.) 
I n  der letzten Zeit wurden der B e r l i n e r  
Polizei zahlreiche Schweinediebstähle von sol- f 
chen Personen gemeldet, die Ferkel zum Mästen 
erworben und auch Futter zur Mast von staat­
lichen Stellen erhalten hatten. Da es der P oli­
zei nur selten möglich wär, den Täter zu ermit­
teln, so gelangte diese, wie die ,,Allg. Fleischer- 
ztg." mitteilt, zu der Überzeugung, daß in den 
meisten Fällen, die gemeldeten Diebstähle nur 
„fingiert" wurden, um unlautere Machenschaf­
ten zu verdecken. D ie kleinen Master dürfen be­
kanntlich eines der von ihnen gemästeten 
Schweine für eigenen Verbrauch schlachten, wäh­
rend sie die anderen den Gemeinden zum fest­
gesetzten Höchstpreise abliefern müssen. Tatsäch­
lich verkaufen aber viele der Mäster unter der 
Hand die Schweine zu fabelhaft hohen Preisen 
(3 bis 4 Mark das Pfund), während sie der Po­
lizei die Schweine als gestohlen melden. Zn 
einem Falle ist es der Polizei bereits gelungen, 
bei d-m angeblich Bestohlenen von den drei ge­
meldeten Schweinem« zwei als verkauft und eins 
als bereits zerlegt festzustellen.

Uön gS'Ulömilig in Vudap st.
Meldung des ungarischen Telegr.-Korr.-Büro.

B-rdapsst, 30. Dezember.
Zn alter Pracht und Herrlichkeit hat heute 

dii, feierliche Krönung des Kaiser-Königs Karl 
IV . und der Kaiserin-Königin Zita stattge­
funden.

Verschiedene Akte der Krömingszeremonie, 
die sich früher teils in Vuda (Ofen)auf dem rech­
ten, teils in Pest auf dem linken Donauufer ab- 
zu'pielen pflegte, wurden mit Rücksicht auf die 
Kriegszeit zusammengezogen. Das alte Buda 
mit seinen spitzwinkligen Giebelhäusern bildet 
einen unvergleichen Schauplatz für die ganz in 
geschichtlichen Überlieferungen wurzelnde Feier. 
Die glänzende Erscheinung der Barrnerherren, 
die H rolde in ihren altertümlichen Trachten, 
die Mitglieder des Reichstags in den golddurch- 
wirkten, vielfach mit Edelsteinen besetzten Kostü­
men der nationalen Gala: all dies zusammen 
bot ein großartiges Bild, der erhabenen Würde 
der Feier angemessen. D ie Bewohner der Haupt­
stadt hatten alles aufgeboten, um durch Aus 
schmückung und Deflaggung der Häuser ihrer be 
geisterten Teilnahme an dem Krönungsfestr 
Ausdruck zu verleihen. Ein Wald von Fahnen 
und Standarten bedeckte die Doppelstadt. Die 
Balköne waren mit prächtigen Teppichen belegt 
und vielfach mit kostbaren altertümlichen Prunk­
stücken geschmückt. Die N ia triumphalis von der 
Burg bis zur Kathedrale war mit Flaggentuch 
ausgeschlagen, der Dreifaktigkeitsplatz vor der 
Kathedrale durch zwei mächtige Ehrenpforteft 
abgeschlossen.

Die Krömmgsfeier nahm schon in  frühester 
Morgenstunde ihren Anfang. Eine unabsehbare 
Menschenmenge flutete durch die Straßen, in  
denen Truppen den Raum für den Krönungszug 
freihielten. Beide Häuser des Reichstags traten 
schon vor Morgengrauen, um 6 Uhr früh, zu ge­
meinsamer Sitzung zusammen, um dem feierli­
chen Beschluß der verfassungsmäßigen Teilnahme 
an der Krönung zu fassen. Sodann traten sie 
unter Führung des Präsidiums den Weg . zur 
Krönungskirche an, die im Herzen des alter 
tümlichen Stadtviertels von Buda liegt. I n  der 
Kirche selbst waren schon die aus allen Teilen  
des Landes herbeigeeilten Vertreter der Komi- 
tate und der städtischen Munizipion versammelt. 
Die Krönung muß nämlich nach der Vorschrift 
der Verfassung im Beisein der berufenen Ver­
treter der Nation: der Abgeordneten, der M it­
glieder des Magnatenhauses, der Repräsentan­
ten der Komitate und der Städte erfolgen.

D as Kümgspaar verließ gegen Z49 Uhr früh 
die Burg und begab sich im achtspännigen Eala- 
rvagen, zu dessen Seiten die ungarische Leib­
garde ritt, mit großem Gefolge nach der Kirche. 
Zn der Kathedrale angekommen, wurde das hohe 
Paar von dem Kardinal-Fürstprimas und der 
Geistlichkeit empfangen und in die Lorettoka- 
pelle geleitet, wo der König, mit dem M antel des 
heiligen Stephan bekleidet und mit dem Schwert 
des heiligen Stephan umgürtet wurde.

Von der Lorettokapelle schritt das Königs- 
vaax dem Hochaltar« zu, wo es auf dem Throne 
Platz nahm, umgeben von den Dannerherreck des 
Reiches. Hierauf begann das Hochamt, dessen 
feierlichster Moment die Aufsetzung der Krone 
bildete. Der König kniete, auf den Stufen des 
Hochaltars nieder, der Erzbischof von Kvlocsa 
wandte sich an den Fürstprimas mit den im rö­
mischen Pontificale lateinisch vorgeschriebenen 
Worten: Hochwürdigster Vater! Die heilige 
Mutter, die katholische Kirche wünscht, daß Ihr  
den anwesenden Durchlauchtigsten Karl IV . zur 
Würde des Königs von Ungarn erhebet! Der 
Fürstprimas richtete hierauf in Latein folgende 
Frage an den Erzbischof: Wisset Zhr, daß er 
würdig und geeignet für diese Würde ist? Der 
Trzbischof antwortete: Wir wissen und glauben, 
daß er würdig ist und geeignet für die Kirche 
Gottes und zur Regierung des Reichs.

H erauf setzten der Fürstprimas und der vom 
Reichstag gewählte Vertreter des Paladins. 
Ministerpräsident Graf Stephan Tisza dem Kö­
nig die Krone auf das Haupt, wobei der Kir­
chenfest die Worte sprach: „Empfanget die

Krone!" Der Königin wurde die Krone Wer 
die Schulter gehalten. Brausende Elfenrufe Sk­
ullten die weiten Räume des ehrwürdigen 

Domes.
D ie Königin erhob sich, um mit ihrem Ge­

folge in die Burg zurückzukehren. Der König 
auf dem Throne erteilte hierauf einer Anzahl 
auserwählter Kandidaten den Ritterschlag als 
Ritter des Goldenen Sporne.

B u d a p e s t ,  SO. Dezember. Meldung des un­
garische« Telegraphen-KorrespondenzbLros. D as 
Wetter des ArSnungstages war, nachdem in  der 
Nacht leichter Rege« gefallen war, etwas feucht, 
aber der Himmel hell uud freundlich und so kam 
die Farbenpracht des Strahenschmuckes, der Uni­
formen und Hoftrachten der Dannrrherren, M ag­
naten» Diplomaten und sonstigen Würdenträger, so­
w ie der Festgewänder ihrer Damen voll zur Gel­
tung. D ie Kettenbrücke nach Ofen, das den eigent­
lichen Schauplatz des feierliche« Staatsaktes b il­
dete, war m it Tannenreistg und Immergrün fest­
lich geschmückt und in  unaufhörlichem Strome zog 
das mit Zulaffuugslarten versehene Publikum von 
den frühesten Morgenstunden an LL r die Brücke, 
um hinter dem M ilitärfpalier Ausstellung zu neh­
men und des glänzenden Schauspiels zu harren. 
Die Stimmung war freudig bewegt und der Bei­
fall, der den Krönungszug begrüßte, überwälti­
gend.

Meteorologische Beobachtungen zn Thor«
vom 30. Dezember, früh 7 Uhr. 

B a r o m e t e r s t a n d :  752 mm.
W a s s e r s t a ' n d  d e r  W e i c h s e l :  1.82 Meter.
L u f L t e m p  e r a t u r : -j- 6 Grad Celsius.
W e t t e r :  Schwacher Regen. W i n d :  Nordwesten.

Vom 29. morgens bis 3l). morgens höchste Temperatur: 
-s- 6 Grad Celsius, niedrigste —  0 Grad Celsius.

FliegerleuLrrant Leffertz s .
Wiederum hat die Fliegertruppe einen schmerz­

lichen Verlust zu beklagen. Leutnant der Reserve 
Leffers hat atm 27. Dezember den Heldentod im 
LufAampf gefunden. Er gehörte zu den bekann­
testen unserer Jagdflieger, w ar einer von denen, 
die für ihre hervorragenden Erfolge mit dem hoch 
sten Tapferkeitsorden, dem Pour le  M erite, ausge­
zeichnet Wurden. Außerdem war er R itter der 
Leiden Klassen des oldenLurgischen Friedrich- 
August-Kreuzes, der beiden Eisernen Kreuze und 
des Hohenzollernschen Hausordens. N iem als 
kannte er Ruhe für sich, zwei Tage nach­
dem ihm der Orden Pour le M srite verliehen war, 
schoß er sein neuntes Flugzeug ab. Er war am 
2. Januar 1894 in Wilhelmshcwen geboren. Vor 
dem Kriege hatte er sich der Jngenreurwiflenschaft 
für Schiffbau gewidmet. B ei Kriegsausbruch 
meldete er sich a ls  Freiwilliger bei der Flieger­
truppe, erhielt seine Ausbildung in Johannistal 
und flog seit Februar 1915 Lei einer Feldflieger­
abteilung im Westen. Anfangs war er dort als 
Aufklärungsflieger, spater a ls  Jagdflieger tätig. 
S eit August 1916 gehörte er einer Jagdstaffel an.

Letzte Nachrichten.
Amerikanische Frredensnote auch an Bulgarien. 

S o f i a ,  Zy. Dezember. Meldung der bulgari­
schen Telsgraphenagentur. Der amerikanische Ge­
neralkonsul Murphy hat gestern M end dem M i­
nisterpräsidenten Nadoslawow die Friedensnote 
des Präsidenten Wilson überreicht« D ie bulgarische 
Regierung wird heute eine mit jener der Verbün­
deten identische Antwort erteilen.

Wertere türkische Auszeichnungen.
K o n s t a n L L n o p e l ,  29. Dezember. D^m 

Generalfeldmarschall von Mackensen und dem Ge­
neral von Falkenhayn ist der Jftikar-Orden mit 
Brillanten, dem bulgarischen Oberbefehlshaber 
Zekow der Osmani-Orden erster Klaffe, dem Oberst 
Hall, Chef des GeneralstaLes der Armee Mackensen, 
der Osmam-Orden zweiter Klaffe verliehen 
worden.

Berliner Börse.
Trotz der bevorstehenden Feiertage war das Geschäft im 

freien Börsenverkehr auf ollen Marktgebieten ziemlich lebha L 
bei gut behaupteter Tendenz. Von Mantanwerten begegneten 
hauptsächlich Phönix und Bockmmer. Luxemburg. Hohenlohe 
und Caro gutem Interesse. Rüstungswerte waren wenig ge. 
fragt, dagegen zeigte sich für Schkffah'tsakLien. namentlich 
Hansa, Begehr. Auch Steaua Nomana-Aktien konnten sich be» 
festigen. Am Anleihemarkt waren wiederum 3-prozentige deut­
sche und preußische Anleihen bevorzugt.

A m ste rd a m 29. December. Rüböl loko 74^ ,  per Januar 
—. Leinöl loko 60. per 5ran„ar 59, per Februar 66'jz, ner 
März 6 2 ' per Febr.-März 6Z'!§. — Sautos-Kassee per De-

A m s t e r d a n i M .  Dezember. Wechsel auf Berlin 41,09. 
Wien 25,55, Schweiz 48.55, Kopenhagen 66,90, Stockholm 
71,80, Newyork 245.25 London 11,68»lz, Paris 42.00. Gedrückt.

N otieru n g  der Devffen-K nrse an  der B er lin er  BSrse.
Für telegraphische

Auszahlungen: 
Newyork (1 Dollar)
Holland (100 Fk.)
Dänemaxk (lOO Kronen) 
Schweden (100 Kronen) 
Norwegen (100 Kronen) 
Schweiz (100 Francs) 
österreich-Ungarn (100 Ar.) 
Bulgarien (160 Leva)

a. 29 Dezember
Geld 
5,52 
238«  ̂
163 
171«̂  
165' 4 
116',« 
63.95 
7 3 '/,

Brief 
5,54 
2391s. 
163' ,  
172'l. 
IM . 
N7'g 
64.05 
80",

a. 28. Dezember 
"  Brief 

5.54 
239'!. 
163'I, 
172!, 
165»'. 
117", 
64.05 
80'!,

Geld
5.52
238» ,
163
171»!,
165".
63.95
79'!,

W e t t e r a n s a gs.
(Mitteilung des Wetterdienstes in Bromberg.) 

DoransstMliche Witterung liir Sonntag den 31. Dezember. 
Fortdauernd milde, wolkig. Regen-alle.

Standesamt Thorn.
Vom 17. Dezember bis einjchl. 23 Dezember 19 ib sind gemeldetr 

Geburten: 5 Knaben, davon 1 unedel- 
11 Mädchen, » 4

Aufgebote: 1 hiesiges, i auswärtiges.
Eheschließungen: Fünf.
SterbefüUe: 1. Günther Braun 9 Monate. 2. Margaret» 

Schimatseck 1'!  ̂ Jahre. 3. früherer Schiffseigener zuletzt Wäch­
ter Sam uel Brumm 7 7 -  ̂ Jahre. 4. Kreisassistent Hermann 
Sandau 422 z Jahre. 5, Bgcker und Kriegsrentenemp änger 
Leo Piorkowski 20")i, Jahre. 6. Martha Czerwinski.1'k, 
I  hre. 7. Grenadier. Privatlehrer M iezislaus Pyszczynskt 
19- ŝ Jahre. 8. Hauptmann Karl Haase 31" . Jahre. 9. Ar« 
deiterwitwe Franüska Czajkowski geb. Wisniewski 73' .  Zähre. 
10 Ooerpostjchaffner.Frau Veronika Müller geb. Olkiewicz 
32' « Jahre. 11. Arbeiterw twe Amalie Priebe geb. Bischofs 
64' § Jahre. 12. Arbeiterwitwe Marianna Lewandowski geb. 
unbekannt 832 g Jahre. i3. Zimmerpolier-Witwe Iosephkne 
Mac.jewski. geb. S y ,arsk i Jahre. 14. vchmled-Witw- 
Arma Gerlach geb. Haß 81'!, Jahre.

Standesam t Thorn-Mocker.
Vom l7. Dezember bis einschl. 23. Dezember 1916 sind gemeldet- 

Geburten: 3 Knaben, davon — unehel.
3 Mädchen, » — »

Aufgebote: Keine.
Eheschließungen: Vier.
SterbefäUe: t. Musketier. Former Leo Zuchowski 21 Jahre: 

— 2. Erjatzrekrut. Fabrikarbeiter S tan islaus Wojciechowskt 
18 Jahre. — 3. W anda Stachowski 1 Jahr. - -  4. Gefreiter, 
Maurer W ladislaw Lantetzke 38 Jahre.

Kirchliche Nachrichten.
Montag (Neujahr) den 1. Januar 1917. 

AltstSdtffche erränge!. Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienst 
Psarrec Iacobi. Abends 6 Uhr: Gottesdienst. Pfarrer Lie. 
Freytag. Kollekte für die Diasporaanstalten in Bischofs* 
werder.

Reustädtische evaugel. Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gotiesdlenst. 
Herr Gymnasial-Oberlehrer Oflwald. Kollekte für die D ias- 
poraanstalte,» in Bischofswerder.

Garnison-Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienst. Pfarrer Lie. 
Freylag. Amtswoche: Festllngsgarnisonpfarrer Beckherra. 
Die Kriegsbetstmrde am 3. Januar 1917 fällt aus.

Evaugel.-lutherische Kirche. (Bachestrabe). Vorm. 9 " , Uhr: 
Predigt-Gottesdienst mit Abendmahl. Beichte 9'^  Uhr. 
Pastor Wohlgemuth.

Reformierte Kirche. Vorm. 10 U hr: Gottesdienst. Pfarrer 
Arndt.

S t. Georgenkirche. Vorm. 9 '^  Uhr: Gottesdienst. Pfarrer 
Iohst. Nachher Beichte und Abendmahl. Derselbe. Vorm. 
It'/z Uhr: Kindergottesdienst. Pfarrer Iohst. Nachm.SUHrr 
Gottesdienst. Pfarrer Greger-Podgorz. Kollekte zum be» 
sten der Diasporaanstalten in Bischosswerder.

Evaugel. Kirchengemeinde Nudak - Stewken. Vorm. 9'j- Uhr; 
PredLgtgottesdienst mit Feier des heil. Abendmahls. War* 
rer Schonjan.

Evaugel. Kirchengemeinde Gramtschen. Am 31. 12. Vorm. 
10 Uhr: Lesegouesdieust. Am 1. 1. 19! 7. Borm. 10 Uhr: 
Gottesdienst. Festungsgarnisanpfarrer Beckherrn.

Evangel. Kirchengemeinde OLtlotschin. Vorm 10 Uhr in  
Sachienbrück: Prt-digtgottesdienst. Missionar Kasten. 

Evangel. Kirchengemeinde Gurske. Vorm. 10 Uhr in Gursker 
Gottesdienst mit Abendmahl. Pfarrer Basedow.

Evangel. Kirchengemeinde Nentschkau. Vorm. 10 Uhr in 
Rentschkau: Gottesdienst, nachher heil. Abendmahl. Psarr» 
vermalter Dehmiow.

Evangel. Kirchengemeinde Lulkau-Gostgau. Vorm. 10 Uhr 
in Lulkau: Gottesdienst danach Lochte und Abendmahl. 
Nachm. 3 Uhr in Gosrgan: Gottesdienst danach Beichte und 
Abendmahl. Pfarrer Hiitmann.

Evaugel. Kirchengemeinde Gr. Bösendorf. Gottesdienst. Pfarr- 
verwalter Behultaw.

Paptisten-Gemeinde Thorn, Heppnerstraße. Nachm. 4 Uhr: 
Gottesdienst. Prediger Hlutze.

Evaugel. Gemeinschaft Thorn-Mocker» Bergstr. 57. Vorm.
10 Uhr: Gottesd:en,t. Prediger Wosimski.

Gemeinschaft innerhalb der Landeskirche, Evangelisationskapelle
Culmer Vorgabt (am BayerndenLmat). Nachm. 4's, Uhr 
EvaugeUjationsoerfammlung.

Fünfzig Jahrs Annoncen-ErpeLition. Am erste« 
Januar des neue» Zabres blickt die weitbekannte Annou- 
»».Expedition Rudolf Moffe auf ein halbhuudertjährigeS 
Bestehen zurück n»d darf damit einen Gedenktag begehen, 
der manchen Rückblick auch aus die Entwicklung des ge- 
samten deutschen Handels nnd Verkehrs gestattet. Dieses 
Hans' wurde von Rudolf Masse in einer Zeit begründet, 
da Deutschland seiner Festigung als einiges deutsches 
Reich entgegenwuchs und sich aus kaufmännischem und 
industriellem Gebiet ein neues, stark nach vorwärts dran. 
gendes Leben zu betätigen begann. Der Presse fiel damit 
die natürliche Ausgabe zu. diese Entwicklung zu begleiten 
und zn Widern und so war eS der weittragend- Plan  
Rudolf Mosses ' das Anzeigenwesen, in dem sich Angebot 
mid Nachsraae der Volkswirtschaft sammeln, auf eine 
breitere Grundlage r» s-Neu. Die Tätigkeit der Firma 
blieb aber keineswegs auf die Anzeigenvermittlung be. 
schränkt, sonder» bald schon ges ellte sich zu der Aunow 
cen-ExPedition eine Verlagsabteilung. Neben den der chle. 
denen Zeitungen, unter welchen das Berl.ner Tageblatt- 
zuerst ins Lebe» trat, wnrde dem Bnchverlag be,andere 
Aufmerksamkeit geschenkt. Auf diesem G-Ret se.en der 

Bäder-Almanach", da» bekannte Buch für die gesamte 
Ärit-wett ünd das „Deutsche Reichs-Adreßbuch sür In -  
dultrie Gewerbe und Handel" in erster Linie genannt. 
Die neueste Erscheinung des Adreßbuch-Verlags ist ein Ge- 
iamtadreßbuch des Königreichs Polen. Nach dem Tode 
- z  früheren Mitinhabers der Firma. Emil Moffe, steht, 

saiumen mit dem jetzigen Teilnehmer, Hans Lochmann 
osse, R»doks Mosse nach wie vhr in voller Rüstigkeit 
k der Spitze des Gesamtunternchmens.

Am Neujahrstaste wird „Dir 
Presse" nicht gedruckt. Die Ausgabe 

der nächste» Nummer erfolgt am 2. Jannar 1917
abends.



Am 16. 11. 16 fiel für sein geliebtes Vater­
land auf einem Patrouillenritt der

Fähnrich

v ä o  L i p p I v K

vom Ulanen-Regiment von Schmidt 
<1. pomm.) Nr. 4,

im noch nicht vollendeten 18. Lebensjahre.
Aufs herzlichste betrauern w ir mit seinen An­

gehörigen den so frühen Tod dieses hoffnungsvollen 
Menschen, dieses lieben und teuren Kameraden. 
Sein Andenken werden w ir in Ehren halten.

Rittmeister und Eskadron-Chef.Hllarren-Regiments 
von Schmidt.

Heute früh 8Vs Uhr verschied nach kurzem Leiden 
unsere liebe Mutter, Schwieget- und Großmutter, 
Schwester, Schwägerin und Tante

k a r i a  k o e ä e r ,
geb H o H m s n n

im fast vollendeten 76. Lebensjahre, was hiermit tief­
betrübt anzeigen

Gr amt schen den 28. Dezember 1916

-ie  trauernden Hinterbliebenen.
Beerdigung findet Montag den 1. Januar 1917, nach­

mittags 2 llhr, von der Leichenhalle Gramtschen aus statt.

Äk- ^nn s  w rsn isw s lL i, Putzmachermeister. ^  
^  Coppernikusstratze 5. ^

Heute entschlief sanft nach 
kurzem Leiden unser geliebtes 
Söhnchen

K u r l
im  A lle r von 6 Wochen.

Dieses zeigen im Namen der 
Hinterbliebenen tiefbetrübt an 

Thorn den 30. Dezbr. 1916

k. LodkMsr Nil Frau.
Die Beerdigung findet Dienstag, 

(voraussichtlich) nachmittags 3 Uhr, 
vom Trauerhause, Lindenstr. 3 a, 
aus statt.

Uönigl.
preutz.

lü a fsen -

lo tte r ie .

Z u  der am 9 . und 10. J a n u a r  1917 
fkattfindenden Ziehung der 1. Klasse 
235. Lotterie sind

1 r i 1>
l 2 4 8 Lose

40 20 0 5 Markz u
zu haben.

königl. preußischer Lotterie-Einnehmer, 
Thorn, Katharinenstr. 1, EckeWilhelms- 

vlatz, Fernsprecher 842.

4  ̂ Allen werten Gästen, Freunden ^  
^  und Bekannten zum neuen Jahre ^

r  die Well WW! t
Z  Z r a u d H . M s i t r m s n n ,  Z
^  Bürgergarten. !
B B  B B
B B B B B B B B B B B B B B B B B B B B B

B B B B B B B B B B B B B B B B B B B B B

B . Seinen werten Gästen, Gön- B  
I  nern, Bekannten und Verwandten ^  
B  wünscht ein B

! stches mes Ich! i
k'rLur KrrtzckomLlr, zr

^  L1V0N. ^

8 ^  Ih re n  werten Gästen, Freun» 8

B  Meinen werten Kunden, lieben B  
B  Freunden und Bekannten die B

B herzlichsten Gluck- u. Zegens- B 
K wünsche ;um neuen Jahre! *
^ » . kscknsv nebst Familie,
s>. Katharinenstr. 4.
V B

B
*
B
B

B B

B B B B B B B B B B B B B B B B B B B B B  
^ B  B B
B  Freunden und Bekannten B

r heyltzs WiltvjjW t  
r  W WeMchsel! r
B krnst kökme und Frau. B 
B B  B B
B B B B B B B B B B B B B B B B B B B B B

B B B B B B B B B B B B B B B B B B B B B

^  Meinen werten Kunden, lie- B  
?  ben Freunden und Bekannten ?  
^  wünsche ich ein A

r stches neues Ich!:
*  O N r»  Schmiedemstr., ^
^  z. Z t-  im F-ld .L lrtl..Regt. LVS, Z  
z  Balkan z

4  » I .  V L M S N S k i ,  Z
B Schmiedemeister. !
B B  B B
B B B B B B B B B B B B B B B B B B B B B

B B B B B B B B B B B B B B B B B B B B B
B B  B B
B  Allen meinen Freunden und B  
B  Bekannten, sowie den Mitgliedern B  
?  des Lotterie-Vereins „Fortuna" B  
^  den Wunsch des Friedens er- 5  
B  füllendes ^

r  MMes mes W  r
^  wünscht V i l b r lm  2 s u k « r . ?

^  Slllcn meinen Freunden, B e- ^  
2  kannten nnd Gönnern wünsche 2  
^  «in .

ftöhliihes neues W !
B  sodann L v L a lr , Selterfabrik. B

B  Meinen werten Kunden und B  
B  Bekannten wünsche ein B

1  fröhliches neues Jahr! *
q! S tu u ls ls as  L e v s o S o v s k i, !
B  Thorn. Schuhmacherstr. 18, ^  
B ^  Fernsprecher 52. B

: Sittliches Wnlir! r
EeschlSlAtt UfirqvLrät. z*

*
^  L e ib i t s c h  den 31. 12. 16. ^

F r is c h e s  F le is c h .
RotzschlSchlerei IL o I!» Ii» « r ru » L a t^
^ CvpperMrsstrahe 8.
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D ie  glückliche Geburt eines krustigen

J u n g e n  K
zeigen ergebenst an ' ?

WemssbimsekkelSk L m ä t , L  im Felde,
und Fkllll Keräfi, geb. kkek. '

Thorn den 29. Dezember 1916.
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D i e  T ü l d a n k a u s s s t e l l e ,
Seglerftratze l, nimmt Dienstag den 2. Januar ihre Tätig­
keit wieder aus. Eeschäftsstunden Dienstag und Freitag von 
10 bis 12 Uhr. Eiserne Ersatzuhrketten sind vorhanden.

r *
*
G

rr

Zum Jahreswechsel *S

d i r  h e r r l i c h s t e n  G l ü c k w ü n s c h e !  ß

I V .  1V itz86 , i .  F a .  D .  k o b l ,
»  Mineralwasserfabrik u. Drennspiritus-Erotzvertriebsstelle f. Thorn. H
« 8 « « S S S » 0 » « T E S « S S « T « S K « S « « « « S S » S » S « « » » « « » S S

W W

^  Meinen geehrten Kundinnen wünsche ich E

r B b§ Ll>k iR r
« ilikl Alii! iiiiil lkcktt militkli lltt»! *

ß I G O G G G G G G G  G  O  G G G G G G G (

U v t o l  v r s t  K r v n s n  « E
n e u  L U 8 § 6 8 la t t6 t .  -

LiuKavK n u r  Xlostsustrasss.
T o n n t s g  t t s n  3 1 .  V v r s m d s r ,  v o n  S - ^ 1 0

Silvester ISIS.

Wünsche meinen geehrten Geschäftsfreunden, Gönnern und 
Bekannten

em fröhliches neues Jahr!
^ IIL e lw  Denker, Roßschlächterei, Thorn, Telephon 466.

Den Herren Pferdebesitzern teile gleichzeitig mit, P 
daß ich infolge Festsetzung von Höchstpreisen für Pferde- Z 
fleisch in den Stand gesetzt bin, Berliner Preise zu A 
zahlen, Lebendgewicht 25—30 Mk. per Zentner und V 

darüber. Notschlachtungen nach Vereinbarung. An hiesigen I  
Pferdemärkten Litte ich im Restaur. Lipivskl nach mir zu fragen. A

G S H G O G O S G S 0 S O O G O S G O G T G G O G S V S E S O O O O S S O O 0 O G T O

Den werten Besuchern meiner Lichtspieltheater wünsche

r ein glückliches neues Jahr. z
I W I c k  O m ,  S m W i .  r, M » P l ,  M k l G k . ! .

s

r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r ; r  r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r
Wünsche allen Besuchern und Gönnern meines ^

!^  Lokales

c r

8  F r a u  M .  ä r a o u I r o i v s r l L i ,  8
Variete „Preußischer Hof". FH

Z!<
VtX
>»v

Z!<

Sämtlichen Gästen, Freunden und 
Gönnern

kill stShkS MS Illlst!
;6 oläler's SpoLtaMLivo-u. 
Svdausplvl - Sessllsvbatt.

D ir : Frau k*. voLSLsr, 
z. Zt. Varieks „Preußischer Hof", Culmer Chaussee 53.

-K !S !O !S !0 !S !0 !S !< Ä <  X  ) ! 0 ! S !O !S !6 !8 !8 !Ä !0 !<

^  Ih rer Kundschaft, Freunden und Bekannten
Z!<

U

wünschen

kill W , zesilcks «s W
^rüm r IVIokvrt und Frau,

Thorn-Mocker.

Z!<

v ,>

Z!<
Z!<

Z !0 !0 !S !Q !S !0 !0 !0 !0 !<  >!< > !S !S !O !Q !Q !<Z !O !0!0 !E
» « » » « » » » » » » » « » » « » » s

Allen verehrten Kunden wünscht 8

Ä  BSIlckS KllkS IO  -
Wamteilr I'r. Iiieatke, „Z«M ilkutHerr Miser", r

^ 1 8
Leibitscherstratze 43.

«000 Mark
«Ulf 1. Hypothek (Mühlengrundstück mit 
7 Morgen) zu 6°1r, Zinsen werden ges. 
durch D .

Thom , Coppernikusstratze 3, 2.

L 0 0 «  M a t t
auf sichere Stelle (Landgrundstück) zu 
vergeben.

Angebote unter D .  D 3 3 4  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Tmmrck,,M»" Thorn-Mslker.
Montag den 1. Zannar 1917, nachm. 4 Uhr, im Saale des Bürgen 

gartens, Culmer Chaussee:

FWiliMM M  W W W ll.
bestehend in Turnen der Turnerinnen und Turner, Konzert, Theater Ulk.

Vortragen.
Zur Deckung der Unkosten wird ein Eintrittsgeld von 3V Pfg. 

r̂o Person erhoben. Freunde und Gönner der deutschen Turners 
,ind herzlich willkommen. Der Vorstand.

Zckolarrar Heller.
Silvester und Neujahr:

: :  a a t e l m u s i k  :  :
von 1 bis 3 Uhr,

: M e n c k - N o n L r r t :
von 6 bis 10 Uhr. 

Beitrag?nur abends 30 Pfg.
M -  -

'' '̂ 8x!tzUei1er: Herr 1 Ln 2 m auu. K -
kür sorgssM gtzwädltk ̂ I r s i r ä u r s I i lL S L i  

3,00 Alk. i8t g68vrgt. Odnö riei8obkarte. 
Loste llunZ auk l is o k s  erdeten. < 

L r Z s b 6 N 8 t  F .  a o r z f n s l e l »

OGOGOGGGG G G OGGOOGOOGG
N. 8. 6.

a m  D ie n s t a g  ä v u  2 .  J a n u a r  
1917- akenäs 8V4 Hdr-de! Nar- 
tln, liö^onbräu, Vaäerstr. 19.

I s l g s r t s
Silvester und Neujahr:

Anfang 4 Uhr. E in tritt frei.

Gerechtestraße 3.
Geöffnet werktäglich von 3 b is ! 
1! Uhr abends, Sonn- und 

! Feiertags von 2 — 1! Uhr abds.  ̂
S on nabend , S o n n ta g  

und N e u ja h r :

^ s m p i r S t t s
Dram a in 3 Akten, 

s sVanäL IrenmLon. V!§xo l 8.r8M ^
" ' 8trkM y .

Lustspiel in 3 Akten 
mit Iosephine Dora vom B e r - ! 
liner Theater und P au l Wester- ' 

meier vom Thalia-Theater 
Berlin.

! Dasselbe Program m  wird Son>
 ̂ tag und Neujahr auch im ! 

Metropol-Theater, Friedrichstr. I 
7, gegeben.

Siehe Inserat von gestern.
D ie Herrschaften werden ge­

beten, möglichst den Nach­
mittagsvorstellungen beizu­
wohnen.

Beide Kinos gut geheizt.

MWnWMSelle»
und Abschlüsse übernimmt.

Angebote unter Z r . 2 3 5 2  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".____________

Eine ruhige, sonnige

s- oder Z M o im r M n iW .
1 oder 2 Treppen, m it elektr. Licht wird 
zum 1. 4. 17 gesucht. Angebote mit 
Preisangabe erbittet
Lehrer a. D . M s I l i r b io l L ,  Parkstr. 27.

Wittmlmn,
Geschäftshaus, flotte Erscheinung, kaih., 
sucht Lebensgefährtin. W itw e ohne An- 
hang nicht ausgeschlossen, auch mittel- 
alte Dame mit Vermögen.

Meldungen unter v .  2 3 3 0  an die 
Geschäftsstelle der «Presse".

Ueujahrsmimsch.
Herr, 24 Jahre alt, ev., wünscht die 

Bekanntschaft einer besseren Dame. W e­
gen geschäftlicher Verhältnisse wünscht 
derselbe sich baldigst zu verheiraten.

Anonym zwecklos.
Zuschriften unter V .  2 3 2 1  an die 

Geschäftsstelle der „Presse"._________

K Mk. Belchimiz
wird Demjenigen gezahlt, der die Per- 
son ermitteln kann, die vorgestern den 
Raubübersall mit einer Schußwaffe in 
der Ianitzenstraße gegen 9 Uhr be­
gangen hat. L H .  I L o v I r .

Weihhof, Obstplantage.

l'lildi-iNltlltN'
Sonnabend, 3V. Dezember, 7 Uhr;

Z u  ermiißigien Preisen!

Romeo untl Julia.
onntag den 31. Dezember, 3 llhr: 

Z u  ermäßigten Preisen!
Zum  letzten male. ^

A uf vielseitigen Wunsch.

Der gestiefelte stater.
Abends.? M r ;

i W t r . pylitr.
Montag den 1. Januar, 3 llhr:

Z u  ermäßigten Preisen!

Las Vreimriaerlftau5.
Abends 71/2 Ahr:
Außer Abonnement!

var sräulein vom Nmt.
Lhorner evangelisch-kirchlicher 

Blaukreuzverein.
Sonntag: keine Versammlung; M ontag  

(Neujahr), nachm. 3 U hr: Versammlung 
in der Aula der Mädchen-Mittelschule, 
Gerechteste. 4, Eingang Gerstenstraße. 

_______ Jedermann willkommen.

Christi. Berei» junger Männer, 
Tuchmacherstr. 1.

Sonntag: keine Versammlung; Montag  
(Neujahr), nachm. 5 U h r: Jugend- 
abteilung, abends 7 U hr: Versammlung 
für S oldaten und junge Leute._______

M p e r m l u s s t r .  2 2
W o h n u n g , 3 . E tg ., 5 Z im m e r  u. Z u ­
behör, neu renov., von sogl. oder 1. 4 .17  
zu vermieten. Ak. L i « I k e ,

Am 11. Dezember sind 
m eine Tochter A l a r t l L s ,  

(14 Jahre, bekleidet mit kar. Kleid, 
kurzer, schwarzer Jacke und grauer Rodel­
mütze), und m ein  S o h n  
(8 Jahre, bekleidet mit blauem Cheviot­
anzug, graukar. Paletot, weißer Nodel- 
mütze und weißem Schal) auf dem 
Wege von Nessau nach Thorn spurlos  
verschwunden. W er über den V er­
bleib der Kinder etwas weiß, wird ge­
beten. sofort Nachricht zu geben.

Adolf l-sngs, Zchulstr. 15, 3.

Gestern abends .7  Uhr ist m ir im 
Postamt mein

W in z e r  A i i » l s - M
kNllMMl NMlkü.

Der Täter ist erkannt und wird auf­
gefordert, den M u ff binnen 3 Tagen 
bei F rau  V v .  I L . ,  Altstädt. M arkt 28, 
3, abzugeben, widrigenfalls ich Anzeige 
erstatten werde.

Täglicher Kalender.
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Sr. 3vb. Ehern. Sonntag den 3t. Dezember M b. 34- Zayrg.

Die prelle.
(Zweite; Statt.)

S >

Zum stand der Zriedenrsrage.
Der Zar gegen den Frieden.

Nach Meldung der Petersburger Telegraphen- 
agentur hat der Oberbefehlshaber am 25. Dezem­
ber an Armee und Marine folgenden Tagesbefehl 
gegeben: Mitten im tiefen Frieden griff Deutsch­
land, das sich seit langer Zeit heimlich darauf vor­
bereitete, alle Völker Europas sich zu unterwerfen, 
vor nunmehr über zwei Jahren plötzlich Nußland 
und seinen treuen Verbündeten Frankreich an, was 
England zwang, sich mit uns zu verbinden und an 
dem Kampfe teilzunehmen. Die vollkommene Miß­
achtung der Grundsätze des internationalen 
Rechts, wovon Deutschland Proben ablegte und die 
sich in der Verletzung der belgischen Neutralität 
sowie in der unbarmherzigen Grausamkeit der 
Deutschen gegen die friedliche Bevölkerung in den 
von uns besetzten Gebieten ausdrückte, vereinigten 
allmählich alle großen Mächte Europas gegen 
Deutschland und das ihm verbündete Österreich 
Unter dem Druck der deutschen Armee, die dank 
ihrer technischen Mitt-el außerordentlich stark war, 
wurden Rußland ebenso wie Frankreich im Laufe 
des ersten Kriegsjahres gezwungen, dem Gegner 
Teile ihres eigenen Gebietes zu überlassen. Dieser 
zeitweilige Mißerfolg jedoch schlug nicht den Geist 
unserer treuen Verbündeten, noch den eurigen, 
meine tapferen Truppen, nieder. Gleichzeitig 
wurde dank der Anspannung aller Kräfte des Lan­
des der Unterschied zwischen unseren technischen 
Mitteln und denen der Deutschen allmählich aus­
geglichen. Indessen konnte der Gegner schon lange 
vor dieser Zeit bereits im Herbste 1915, sich keines 
Stückchens russischer Erde mehr bemächtigen, wäh­
rend er im Frühling und Sommer 1916 eine Reihe 
furchtbarer Niederlagen erlitt und an unserer gan­
zen Front von der Offensive zur Defensive über­
ging. Augenscheinlich erschöpfen sich seine Kräfte, 
während die Macht RußlaiAs und seiner tapferen 
Verbündeten unfehlbar andauernd wächst. Deutsch­
land fühlt, daß die Stunde der Vergeltung für alle 
Rechtsbrüche und die von ihm begangenen Grau­
samkeiten nähe ist. Deshalb denn schlägt Deutsch­
la n d  ebenso, wie es zurzeit seiner Überlegenheit 
an Kampfkräften über die Kräfte seiner Nachbarn 
ihnen plötzlich den Krieg erklärte, jetzt, da es sein 
Schwächerwerden empfindet, den alliierten Mäch­
ten, die sich gegen Deutschland Gefolgschaft leisten, 
indem sie eine unlösbare Gruppe bilden, plötzlich 
vor Friedensvorbeisprechungen zu beginnen. Na­
türlich will Deutschland diese Unterhandlungen 
beginnen, bevor der Grad seiner Schwäche vollkom­
men an den Tag kommt und vor dem endgiltigen 
Verlust seiner Widerstandskraft. Gleichzeitig ver­
suchte es, um lügenhafte Vorstellungen über die 
Starre feiner Armee zu schaffen, seinen zeitweiligen 
Erfolg in Rumänien zu benutzen, das noch keine 
Zeit hatte, Erfahrung über die gegenwärtige Art 
der Kriegführung zu erwerben. Aber wenn 
Deutschland die Möglichkeit hatte, Rußland und 
seinen Verbündeten Frankreich den Krieg zu erklä- 
ren, und sie zu einer Zeit angriff, die für sie die 
ungünstigste war, so haben die Alliierten, unter 
denen sich jetzt das so mächtige England und das 
edle Ita lien  Lonrchen. nachdem sie sich im Laufe 
des Krieges verstärkt Alben, gegenwärtig ihrer­
seits die Möglichkeit, Frisdensverhandlungen zu 
beginnen in einem Augenblich den sie als günstig 
für sich betrachten werden. Dieser Augenblick ist 
noch nicht glommen. Der Gegner ist noch nicht

«riegsbriese von der rumänischen 
8r»m.

Don Kriegsberichterstatter AL. Z i m m e r m a n n .
(Unberechtigter Nachdruck, auch auszugsweise verboten.)

Mitternacht vor dem Königsschloß in Bukarest.
B u k a r e s t ,  Mitte Dezember igis.

Es ist spät am Abend. Ich trete nach längerem 
einsamen Spaziergang durch die Straßen Bukarests 
auf einen kleinen, von hohen Gebäuden eingeschlosse- 

y neu Platz hinaus, den ich zuerst nicht erkenne.
Dichter Nebel liegt in den Straßen, aus dem nur 
ab und zu ein Soldat hervortritt oder auch das 
Kichern einer Dirne an mein Ohr dringt. Sonst ist 
es länAt still; wir haben eine frühe Polizeistunde 
Hier. An der kurzen, geraden Linie der sieben Eas- 
glühlichtL lernen, deren Strahlen mir entgegen­
bringen, sehe ^  schließlich, wo ich bin. Ich stehe 
vor dem königlichen Schloß, dem Schloß weiland 
König Earols. Sein Nachfolger bevorzugt — oder 
bevorzugte vielmehr bis zur Nacht zum 6. Dezember 
— Ars Schloß weiter draußen in Cotrescheni. J a ,
"  ^  D-pp-l-
postsn, ein deutscher Soldat und üil Türke Als 
ich vor ein paar Jahren, noch im Frieden und zu
w ^ °  L L  Z E en. im Schlosse

Aelten dort zwei schwere Reiter Wache, den 
PÄlasch rn der Hand. hochgewachsen und anspruchs- 
voll uns Zuaven und Nobelgarden Seiner Seilia- 
keik des Papstes. Die Zeiten ändern sich

Ja . das Rad der ^schichte rollt schnell.' 'Beson­
ders schnell m diesen Tagen. Und dies hier ist ein 
guter Platz WM Nachdenken, wenn auch der rumä­
nische Schutzmann, der aus dem Dunkel auftaucht 
mich mißtrauisch betrachtet. Diese Leute traget 
ihre Galamontur, seit wir in Bukarest eingezogen 
sind, und sind in ihrer Haltung für ein deutsches 
Auge nicht übel- Tun auch als Straßenpolizei 
ganz gut ihre Schuldigkeit, sind höflich und zuvor­
kommend deutschen Offizieren und Soldaten gegen­
über, und so hat sie der deutsche Stadtkommandant 
einstweilen in ihrem Amt belassen. I n  der Not 
frißt der Teufel Fliegen! Sind aber doch eine 
KHMdXkNtz.- MG M das SchrckMjAomme« h ^  Lmtz

aus den Gebieten vertrieben, deren er sich bemäch­
tigt hatte- Die Erfüllung der durch den Krieg 
geschaffenen Aufgaben Rußlands, der Besitz Kon­
stantinopels und der Meerengen sowie die Schaf­
fung eines in allen seinen drei gegenwärtig ge­
trennten Teilen Polens ist noch nicht gewährleistet. 
Gegenwärtig Frieden schließen würde gleichbedeu­
tend sein mit einer Nichtausnutzung der Früchte 
der unsagbaren heldenhaften Anstrengungen der 
russischen Armee und Flotte. Diese Anstrengun­
gen, und noch mehr die geheiligte Erinnerung an 
die tapferen, auf dem Schlachtfelde gefallenen 
Söhne Rußlands, lassen nicht einmal den Gedanken 
an Frieden zu bis zum endgiltigen Sieg über den 
Feind, der die Kühnheit hatte, zu vermuten, daß, 
wenn es von ihm abhing, Krieg zu beginnen, es in 
gleicher Weise von ihm abhänge, ihn zu beendigen, 
wenn er es wünsche. Ich zweifle nicht daran, daß 
jeder treue Sohn des heiligen Rußland, sowohl 
derjenige, der mit den Waffen in die Reihen mei­
ner tapferen Truppen eintrat, wie derjenige, der 
im Innern des Landes arbeitet, um seine 
Militärmacht zu verstärken, oder seine friedliche 
Arbeit verrichtet, von dem Bewußtsein durch­
drungen ist, daß der Frieden deimi Gegner erst 
dann aufgezumngen werden kann, wenn er 
aus unserem Gebiet vertrieben sein wird und, 
endgiltig zerschmettert, uns und unseren treuen 
Verbündeten feste Bürgschaften für die Unmöglich­
keit der Wiederholung seines treulosen Angriffes 
und die feste Sicherheit geben wird, daß er durch 
die Kraft der Umstände selbst gezwungen sein wird, 
die Verpflichtungen zu beobachten, die er gemäß dem 
Friedensvertrag wird auf sich nehmen muffen. 
Seien wir also unbeugsam in der festen Zuversicht 
auf unseren Sieg, und der Allmächtige wird un­
sere Fahnen segnen und sie von neuem mit un­
vergänglichem Ruhme bedecken. Er wird uns einen 
Frieden gewähren, welcher der Heldentaten meiner 
ruhmreichen Truppen würdig ist, einen Frieden, 
für den die zukünftigen Geschlechter euer Gedächt­
nis segnen werden. das für sie heilig sein wiÄ>.

Durch das Nein des Zaren
werden die halbamtlichen Andeutungen aus Paris, 
daß für die Verzögerung der Entente-Antwort an 
Wilson noch andere Beweggründe vorliegen, als die 
bekanntgegÄenen, gemeinverständlich. Das erste 
Nein sollte, um angeblich Petersburger Sonder­
st: edens-Tendenzen zu entkräften, vorn Zaren aus- 

Daß britischer Einfluß der Fassung des 
Manifestes nicht fremd gewesen, klingt glaubhaft, 
doch blerbt abzuwarten, ob man die abfällige Ne- 
beneinanderstellung „mächtiges Großbritannien, 
nobles Ita lien" in Rom als Kompliment ansehen 
w^rde. Warum das Manifest Japan totschweigt, 
dürsten die mit Spannung erwarteten Tokioter 
Kommentare erkennen lassen.

Die Überreichung der Note der nordischen 
Regierungen.

Der schwedische Geschäftsträger, der öamsche Ge­
sandte und der norwegische Gesandte haben im 
Auftrage ihrer Regierungen am Freitag im Aus­
wärtigen Amte in Berlin gleichlautende Noten 
überreicht, die wir nachstehend in deutscher Über­
setzung wiedergeben:

Die königliche Regierung hat mit dem lebhaf­
testen Interesse von den Vorschlagen Kenntnis ge­
nommen, die der Präsident der Vereinigten S taa­
ten soeben gemacht hat, um die Maßnahmen zur

so mancher deutschen Frau oder so manches Mäd­
chens denkt, das von Jnternierungswegen unter 
ihre Hände geraten ist, in den Tagen nach Kriegs­
ausbruch und bis zu unserem Einzug! Insbesondere 
des empörenden Geschehens mit den unter ihre B e­
wachung gestellten, von vornherein wider alles 
Recht zu Kriegsgefangenen gemachten deutschen 
Krankenschwestern, die gewisser Vorgänge wegen 
trotz der Bemühungen des amerikanischen Gesandten 
auch Lei unserem Nahen nicht auf freien Fuß gesetzt 
wurden, sondern nach der Moldau verschleppt wor­
den sind. Es handelt sich da um Verbrechen, die 
nicht ohne Sühne bleiben dürfen . . .

Was sie wohl an Elbe und Spree, am Rhein 
und an der Jsar, an Oder, Weser und Weichsel 
empfunden haben mögen, als die Nachricht kam, 
daß die große Stadt an der Dolomita nun in unse­
ren Händen ist? Sind sie stumpf geworden ange­
sichts des Großen, das feit Jah r und Tag ununter­
brochen an ihr Ohr dringt? Und werden sie nur 
dafür^ Sinn haben, daß die Butter teuer und das 
Gemüse ohne Fleisch und ohne Fett kein sehr nahr­
haftes Essen ist? Oder werden sie die Kalebassern, 
wie auf andere, einst im Mai, auch auf den Sieg 
hier aneinanderreihen? Als Ausdruck der Volks­
stimmung wäre es mir lieber als alles Glocken- 
gelaut, so sehr ich auch soeben in Siebenbürgen ge­
sehen habe, welchen Wert eine starke Kirche als 
Hort nationaler Überlieferung hat.

Die Kunde von Großem ist heute an unser Ohr 
gedrungen, nachdem wir solange nichts mehr von 
dem gehört, was draußen in der Welt vorgeht. 
Erlaß des Kaisers an die Armee mit der M it­
teilung, daß ein deutsches Friedensangebot an die 
Gegner geschehen ist! Mimsterwechsel in England 
und in Rußland! Der Basileus wieder Herr in 
Athen, — rvenn's wahr ist!

Ob das mit dem deutschen Angebot bezweckte 
Ziel erreicht wird, bleibt dahingestellt, sagt der 
Erlaß des Kaisers. Wir können das Ergebnis ab­
warten, das ist gewiß. Ganz gewiß ist aber auch, 
daß das Heer mit aufrichtiger Dankbarkeit von dem 
Schritte des obersten Kriegsherrn Kenntnis ge-
-----------  "  ' c k  s «

Herstellung eines dauerhaften Friedens zu erleich­
tern. Wenn sie auch jede Einmischung zu vermei­
den wünscht, die legitime Gefühle verletzen könnte, 
so würde die königliche Regierung ihre Pflichten 
gegenüber ihrem eigenen Volke und gegenüber der 
gesamten Menschheit nicht zu erfüllen glauben, 
wenn sie nicht ihre tiefste Sympathie füU alle Be­
strebungen ausdrücken würde, die der fortgesetzten 
Steigerung von Leiden sowie von moralischen und 
materiellen Verlusten ein Ende setzen könnten. Sie 
gibt sich der Hoffnung hin, daß die Initiative des 
Präsidenten Wilson ein Ergebnis zeitigen wird, 
würdig der hochherzigen Gesinnung, von der ihr 
Urheber beseelt ist.

Auch in Wien ist am Freitag die Überreichung 
gleichlautender Noten durch den schwedischen Ge­
sandten und den dänischen Geschäftsträger erfolgt.

I n  Washington
ist am Donnerstag der Text der deutschen Antwort 
auf die Note Wilsons angekommen.

Die Antwort der Entente.
Nach einem Telegramm des „Secolo" aus Lon­

don soll jetzt über alle Hauptpunkte der Antwort 
der Entente an Deutschland Einigung erzielt sein. 
Das Schriftstück werde lang sein und werde am 
Tage der Überreichung gleichzeitig in allen ver­
bündeten und neutralen Ländern veröffentlicht 
werden. I n  Amerika werde die Note der Entente 
mit besonders großer Ungeduld erwartet.

Wie das Kopenhagener B latt „Politiken" aus 
London erfährt, werde die Antwort der Alliierten 
auf den deutschen Friedensvorschlag dem Präsi­
denten Wilson in allernächster Zeit überreicht wer­
den, wenn sie nicht schon überreicht sei. Die Ant­
wort auf Wilsons eigene Note werde drei oder 
vier Tage später erfolgen.

Zur Erklärung der französischen sozialistischen 
Partei

in der Kamimer heißt es im Berliner „Vorwärts", 
hätten die Franzofen etwas schärfer nach Deutsch­
land herübergehört, so wüßten sie längst, daß 
Gründe, den Krich fortzuführen, nicht mehr be­
stehen.

Duma und Friedensfrage.
Die Duma beschloß laut Petersburger Blättern, 

weil die Friedensfrage eine greifbare Gestalt an­
nehme, eine Reihe Abgeordnete in das neutrale 
und verbündete Ausland zu entsenden, um die 
Meinungen anzuhören, die in den verschiedenen 
Ländern über die Friedensfrage herrschen.

politische Tagesschau.
Ordensverleihungen an Hinden-urg und 

Ludendorfs.
Der König von Sachsen hat am Freitag dem 

Goneralfeldmarschall von Hindenburg folgendes 
Telegramm gesandt: E s gereicht mir zur beson­
deren Freude, Ew. Exzellenz als ein Zeichen der 
Dankbarkeit, die ich selbst, mein Volk und meine 
Armee Eurer Exzellenz entgegenbringen, am 
heutigen Tage das Eroßkreuz meines M ilitiir- 
S t. Heinrich-Ordens zu verleihen. Gleichzeitig

auch weiter zu kämpfen, wenn es dem Lösen Nachbar 
so gefällt.

Jawohl, dies hier ist der Palast weiland König 
Earols, Earols des Hohenzollern, der aber ein 
Rumäne geworden war und dessen angebliche 
Deutschfreundlichkeit wir darum nicht fortwährend 
im Munde führen sollten! Ebensowenig etwa, wie 
die Peter Earps, des annoch lebenden rumänischen 
Staatsmannes.

M r  tun damit dem Andenken des verstorbenen 
Königs ebensowenig einen Dienst, wie dem An­
sehen des vielgenannten Bukarester Politikers. Ein 
Rumäne, der von politischer Voreingenommenheit 
für irgend ein Land geleitet wird, es sei denn von 
der für sein eigenes, ist nach bester deutscher Auf­
fassung und Moral kern Patriot, ob er nun Earo! 
heißen möge oder Peter Earp. Ich für meine 
Person bin denn auch der festen Überzeugung, daß 
die angebliche Deutschfreundlichkeit König Earols, 
soweit sie über das rein Private hinausging, einzig 
und allein auf dem Boden seiner Beurteilung der 
rumänischen Staatsinteressen erstanden war. Genau 
so, wie die Peter Earps es in ihrer Weise ist. Wäre 
dem anders, so hätten wir wenigstens nach wahrer 
deutscher Auffassung keine Veranlassung, auf den 
verstorbenen König ob seiner Herkunst stolz zu sein, 
sehr dringende dagegen, dem greisen Bojaren und 
treuen Diener seines dahingegangenen wie seines 
jetzigen Königs recht entschieden zu mißtrauen.

Der Nebel stimmt versonnen. General von Fal- 
kenhayn, der Führer der g. Armee, hat in Lurtea 
de Arges neulich einen Kranz am Sarge Earols 
niedergelegt. Für sich selbst und für das Heer, das 
er befehligt. Handelt es sich dabei abermals um 
eine der unangebrachten Liebenswürdigkeiten dem 
Ausland gegenüber, deren Gewohnheit uns Deut­
schen aus der Zeit der Kleinstaaterei auf das Reich 
übernommen ist? Um einen Rückfall, der umso 
übler aussähe, als wir mit den Erben Earols im 
Kriege sind? Ich glaube nicht. Der Tote war und 
blieb ein naher Verwandter unseres Kaiserhauses 
auch als König von Rumänien. Er hat als solcher 
seiner Herkunft keine Schande gemacht; dafür 

wie bis dahin, jzeugen Zustand und Lage Leines Landes, wie er, sie

verleihe ich Eurer Exzellenz treuen und genia­
len Helfer, dem General der Infanterie Luden- 
dorff das Grotzkreuz des Albrechtordens mit gol­
denem Stern und Schwertern.

Nach M itteilung aus Konstantinopel hat der 
Sultan Generalfeldmarschall von Hindenburg 
den Osmanie-Orden in Brillanten, General Lu- 
dendorff denselben Orden erster Klasse ver­
liehen.

Herr von Oldenburg für ein Neichsgetreide- 
monopol.

I n  einem Briefe, den die „Nat.-Ztg." ver­
öffentlicht, wendet sich Herr von Oldenb-urg-Ja- 
nuschau gegen unsere heutige Ernährungspolitik 
und fordert schließlich ein Reichsgetreidemono­
pol. Diese Stelle seines Briefes lautet: „Ich 
halte inbezug auf das Brotgetreide unter Umge­
staltung der jetzigen diesbezüglichen Organisa­
tion eine dauernde Einrichtung für notwendig, 
welche diese Früchte — Roggen und Weizen — 
monopolisiert und vüm Auslande nur soviel 
hereinläßt, wie gebraucht wird. . . . .  Da näm­
lich jetzt die Preise zunächst enorm hoch sein wer­
den, bleibt nichts übrig, w ie das Brot im Zu­
lande auf der Höhe zu halten, auf der es sich jetzt 
ungefähr befindet und die es in den 70er Jah­
ren dauernd hielt, und aus dem Auslande zuzu­
kaufen und zu Preisen, die dort verlangt werden, 
um die Portion beliebig zu erhöhen B ei Durch­
führung meines Gedankens würde das deutsche 
Volk infolge dieser Leistung seiner Landwirt­
schaft das billigste Brot der W elt essen und der 
Staat dabei dennoch verdienen. Ändert man 
nämlich den Verdienst der Mühlen und Zwi­
schenhändler, der jetzt zw hoch ist, durch Verein­
fachung der Organisation, so könnte der Brot- 
preis so bleiben, wie er jetzt ist, auch wenn ein 
geringer Teil des Auslandsgetreides zu Preisen 
gekauft werden müßte, wie das Ausland sie jetzt 
zahlt und noch lange nach dem Kriege zahlen 
wird. Diese Einrichtung müßte als dauernd ge­
dacht sein, um der Landwirtschaft für diese Lei­
stung eine Stabilität der Preise zu garantie­
ren." ' i"- -  > - ^ f H

Zur Besteuerung der K riegsgew in^.
An maßgebender Stelle ist man bestrebt, dir 

Millionengewinne der Fabrikanten! mehr und 
mehr zu begrenzen.

Zur Könjgskrönung in Budapest.
Am Freitag Vormittag wurde in  der Krö> 

nungskirche in  Anwesenheit des Königs und der 
Königin sowie zahlreicher Würdenträger ein« 
Probe der Krönung vorgenommen. Am Nach­
mittag erfolgte ustter Kanonendonner die feier­
liche Überführung der Krone und der Krönungs­
insignien auf einem sechsspännigen Ealawagen

seinem Nachfolger überlassen hat. Besonders berück 
ist das Zeugnis für den, der den Abstand zu be­
urteilen versteht zwischen dem Königreich, wie es 
war, als er schied, und den Donaufürstentümern, 
wie er dereinst sie übernommen. Seine Politik 
war uns sympathisch, nicht, weil sie zu unsere« 
Gunsten, sondern, weil sie an sich deutsch war. Wie 
uns um die Unabhängigkeit des Reiches, ging es 
ihm vor M«m um die seines Landes. Er Heck 
namentlich nicht als Satrap zu den Füßen des 
Zaren kauern mögen, obgleich dessen Heere doch 
jederzeit über die offene Grenze in Rumänien ein­
rücken konnten! So war seine Politik gegen den 
gefährlichsten Nachbar auf Verteidigung gestellt; 
Anlehnung aber suchte er bei denen, gegen die er 
sich dank dem Karpathenwall zur Not auch ohne 
Hilfe wehren konnte, falls sie Vevormundungs- 
gelüste zeigen sollten. Reines Pflichtgefühl ab «  
war es, das ihn an die Seite der Mittelmächte 
geführt hat. Sein Andenken ist darum für uns 
nicht weniger wert. Er war verbrieften Verträgen 
treu. Und er war Soldat!

Nein! Der Tote von Eurtsa de Arges hat den 
Krayz auf sein Grab, den der deutsche Feldherr dort 
niedergelegt, sehr wohl verdient. Er war unser 
Freund, wenn auch nicht um unserer schönen Augen, 
sondern um der Interessen seines Landes willen. 
Und wenn jemand, der uns nahegestanden, tnchkn- 
gegangen ist, so ändert sich an unserem Verhältnis 
zu dem Toten garnichts, wenn etwa fein Sohn oder 
Erbe die alte Freundschaft nicht fortsetzen will. 
Der neue König hat es auf anderen Wegen ver­
sucht als sein verstorbener Oheim. Ich will hier 
nicht moralisieren. Aber daß dort an der Ecke des 
Schlosses Mackensens Besitzergreifung klebt und daß 
am Schlotzgitter statt der schweren Reiter von einst 
ein deutscher Soldat und ein Türke auf Posten 
stehen, beweist, daß er unrecht ist. Es schlägt zwölf 
Uhr. Geisterstunde. Ob angesichts dessen, was in 
Rumänien und in Bukarest geschehen, König Carol 
Frieden in seiner Gruft findet? Warum wälzt sich 
König Ferdinand in Jassy so unruhig auf seinem 
Lager? Spürt er den Geist eines verblichenen 
M M nsrs. dessen LeLenAverk «  MSHrdet H M



van der Barg in die Mathiaskirche, wo die Krö­
nung stattfindet. Die eingetroffenen Mitglieder 
des Herrscherhauses wurden von einer Abord­
nung des Parlaments zur Teilnahme an der 
Krönung eingeladen. Auf die vom Erzbischof 
von Erlau (Eger) gehaltene Begrüßungsan­
sprache dankte Erzherzog Max im Namen der 
Erzherzöge und wünschte der ungarischen Nation, 
die im gegenwärtigen Kriege ein glänzendes 
Beispiel ihrer Kraft und ihres Opfermutes ge­
geben habe, daß sie in dem baldigen Erfolg ihrer 
Bestrebungen den Lohn finden möge.

Auszeichnung ungarischer Magnaten.
Wie aus Budapest gemeldet wird, hat der 

König dem Grafen Ju lius Andrassy, dem Für­
sten Batthyany-Strattmann, dem Präsidenten 
des Magnatenhauses Baron Samuel Josika 
und dem Grafen Aurel Desseneffy das Goldene 
Metz verliehen.
Der Vertreter des französischen Kriegsministers.

Wie „Gaulois" meldet, soll der neue Unter­
staatssekretär Rene Besnard die Aufgabe ha­
ben, den Kriegsminister Liautey bei den Parla­
mentsdebatten vor der Kammer zu vertreten.

W er die französische Handelsmarine 
nahm die Kammer einen Gesetzentwurf an, der 
die Regierung ermächtigt, den französischen 
Reedern einen Vorschuß bis zu 200 Millionen 
zu gewähren. Davon sollen 120 M illionen für 
Neubauten und 80 M illionen für Schiffskäufe 
dienen. 50 M illionen werden für Frachtdampfer 
bestimmt werden, die dem Warentransport zwi­
schen Frankreich und seinen Kolonien dienen.

Zwilmobilisation auch in Frankreich.
Senator Henry Berenger bracht? einen Ge­

setzentwurf ein, durch den die Zivilmobilisation 
eingeführt und die nationale Arbeitskraft in 
Frankreich und den Kolonien organisiert wird. 
Die Zivilmobilisterung soll alle Bürger zwischen 
17 und 60 Jahren umfassen.
Die Unterbilanz des französischen Außenhandels 
hat nach der amtlichen französischen Statistik für 
die ersten elf Monate des laufenden Jahres fast 
dreizehn Milliarden erreicht.

über englisch-französische Besprechungen 
wird aus London amtlich gemeldet: Während 
der letzten drei Tage haben in London ständige 
Besprechungen zwischen der britischen Regierung 
und Ribot, Thomas und anderen Vertretern der 
französischen Regierung stattgefunden. Es hat 
eine volle freimütige Besprechung der Punkte, 
an denen die zwei Regierungen beiderseits in­
teressiert sind, stattgefunden und es ist eine 
völlige Einigung erzielt worden.

Die Brotkarte in Schweden.
Aus Anlaß der Einführung von Brot- und 

Mehlkarten richtet der König Gustav ein offe­
nes Schreiben an sein Volk, in dem er die neue 
Maßregel als notwendige Fürsorge für das 
Wohl aller erklärt und sich besonders an die 
Landwirte mit der Mahnung wendet, ihren ent­
behrlichen Ernteübsrschuß zugunsten des ganzen 
Volkes abzugeben.

Wieder ein russischer Bölkerrechtsbruch.
Nach einem Bericht des kaiserlichen Gesand­

ten in Peking an das Auswärtige Amt sind drei 
aus russischer Kriegsgefangenschaft in  Toroitz- 
kossavsk nach Urgau entkommene deutsche Offi­
ziere: Max Grafs, Rittmeister im Husaren-Re- 
giment König Hmnbert Nr. 13, Ludwig von 
Werner, Oberleutnant im Jäger-Regiment zu 
Pferde Nr. 13, Hans von Hoffmeister, Leutnant 
der Reserve im badischen Leibdragoner-Regi- 
ment Nr. 20, trotz chinesischer Eskorte von musi­
schen Soldaten verfolgt und bei dem Orts Tac- 
lin  in der äußeren Mongolei, nahe der Grenze 
der inneren Mongolei, erschossen worden. E in­
zelheiten fehlen. Der chinesische Resident in  Ur- 
gau hat beim russischen Konsul Protest eingelegt. 
Der Protest ist ihm mit der Erklärung zurückge­
geben worden, daß er sich um chinesische I n ­
teressen in der äußeren Mongolei zu kümmern 
habe, deutsche Kriegsgefangene gingen ihn nichts 
an. Der kaiserliche Gesandte hat gegen diesen 
russischen Völkerrechtsbruch, der eine krasse Ver­
letzung der chinesischen Neutralität bedeutet, 
scharfe Verwahrung eingelegt.
Umgestaltung des rumänischen Min'steriums.

Nach einer Ha-vasmeldung aus Jassy ist das 
rumänische Ministerium durch Zuwahl mehrerer 
Mitglieder der ehemaligen Oppositionsparteien 
umgebildet worden. Bratianu bleibt Minister­
präsident und Minister des Äußern, Constan- 
tinescu übernimmt anstelle von Mortzum das 
Ministerium des Innern. Tace Jonescu tritt 
als Minister ohne Portefeuille in das Kabinett 
ein. Auch Prinz Cantacuzene Erecianu und 
Jstrati wenden Mitglieder des Kabinetts.

Deutsches Reich.
Berlin, 2g. Dezember 1916.

— Der „Reichsanzciger" veröffentlicht eine 
Bekanntmachung über Änderung der Ausfüh­
rungsbestimmungen zu der Verordnung über den 
Verkehr mit Dumaronharz, eins Bekanntma­
chung über das Verbot der Ausfuhr und Durch­
fuhr sämtlicher Waren des 15. Abschnitts des 
Zolltarifs (Glas und Glaswaren, Ausfuhrnum­

mern 735—768) sowie im nichtamtlichen T eil 
eine Zusammenfassung der Ausfuhr- und Durch­
fuhrverbote für Glas und Glaswaren.

provinzialnachrichten.
Bischofswerder. 29. Dezember. (Neujahrskollekte 

in Wsstpreutzen.i Den Diaspora-Anstalten hier- 
selbst ist für den Neujahrstag eine KirchenkolletLe 
in allen Gemeinden Wsstpreutzens bewilligt. Drs 
Arbeit der Anstalten ist eine vielumfassende. Das 
Krankenhaus bietet in Notfällen erste Hilfe und 
Pflege für die Ecken von vier Kreisen. Das Wai­
senhaus sammelt die Verlassenen, das Siechenhaus 
die Alten und Müden, jetzt auch eine kleine Schar 
von Auslandsflüchtlingen. Das Krüppelheim bie­
tet seit 16 Jahren den Mittelpunkt. Es besitzt 
eine eigene Schule, eine Reihe von Werkstätten, 
Gartenbau und Landwirtschaft, Werkstätten für 
weibliche Handarbeiten, Weberei und Haushal- 
tungslchrgänge. Während des Krieges ist auch der 
erste landwirtschaftliche Lehrgang für Kriegsinva­
liden hierselbst abgehalten. Zweimal alle Jahre 
finden endlich noch Konfirmandenlehrgänge statt, 
welche zehn Wochen dauern und kostenlos gebrech­
liche Kinder aufnehmen sowie solche, die schr weite 
Wege zurückzulegen haben.

Danzig, 28. Dezember. (Verschiedenes.) Dem 
Negierungs- und Baurat Gcheimen VäuraL Lehm­
beck, der seit vielen Jahren Lei der Hiesigen Regie­
rung tätig war und nach seiner Pensionierung nach 
Hannover verzogen ist, wurde anläßlich seines 
Übertritts in den Ruhestand der Rote Adlerorden 
3. Klaffe mit der Schleife verliehen. Die Reife­
prüfung bestand am Realgymnasium zu St. Jo ­
hann in Danzig der Kriegsbeschädigte Schulz aus 
Zielkau bei Löbau. Er hatte an dem dort vo«m 
stellvertretenden Generalkommando für Kriegsbe­
schädigte eingerichteten Abiturien-Kursus teilge­
nommen. — Die Reichs-Post- und Telegraphenver- 
waltung hat von der Stadt einen Teil des Gelän­
des der alten Gasanstalt am Thornschen Weg und 
zwar den nach der Mottlau zu gelegenen Teil des 
Vordergeländes erworben, um ein neues besonde­
res Telegraphen-Augamt zu errichten. Eine Neu­
einrichtung geschieht damit nicht, denn der Danzi- 
ger Oberpostdirektionsbezirk besitzt schon seit meh­
reren Jahren ein eigenes Postzugamt, das aller­
dings nur in den unteren und Kellerräumen der 
Hauptpost in der Langgasse untergebracht ist. Die 
Zunahme im Telegraphen- und Telephonverkehr 
wozu noch die Einrichtungen für drahtlose Tele- 
graphie kamen, hat eine derartige Steigerung der 
für den Leitungsbau erforderlichen Materialien 
notwendig gemacht, daß die vorhandenen Lager- 
und Arbeitsräume sich als unzureichend erwiesen 
haben. Das neue Telographen-Zugamt am Thorn­
schen Weg wird diese Übelstände beseitigen. Der 
verkaufte Teil des Grundstückes ist 2045 Geviert- 
meter groß, der mit dem Reichspost-Fiskus verein­
barte P reis beträgt 102 260 Mark. — Die Ver­
handlungen gegen die in die Danziger Gersten- 
Schiebungen verwickelten Personen (Prantz und 
Genossen) dürften bald nach Neujahr begrünen. 
Die Angelegenheit, die recht weite Kreise gezogen 
hat, wird nicht in einem gemeinsamen Prozeß ver­
handelt, sondern in verschiedenen Verhandlungen 
abgezweigt werden. Die verhaftet Gewesenen sind 
inzwischen, weil Verschleierungsgefahr nicht mehr 
vorhanden und Fluchtverdacht nicht besteht, teils 
ohne, teils gegen Sicherstellung von 6000 bis 50 000 
Mark im Einzelfall aus der Haft entlasten worden. 
— Erschossen wurde heute Vormittag der Ge­
meindevorsteher Neuber in Tiefensee nach einem 
kurzen S treit von einem dort zur Ruffenbewachung 
kommandierten Landsturmmann. — Als heute 
früh nach 8 Uhr der zum Kriegsgefangenenlager 
Troyl gehörige Dampfer „Düne" am Fischmarkt 
vorüberfuhr, stürzte der Deckmann, ein russischer 
Kriegsgefangener über Bord und ertrank. Obwohl 
gleich Rettungsversuche vorgenommen wurden, war 
es nicht möglich, ihn zu retten. Bisher tst die 
Leiche noch nicht gefunden.

ob Bromberg, 28. Dezember. ( In  der heutigen 
Stadtverordnetensitzung) tra t Oberbürgermeister 
M i t z l a f f  zunächst verschiedenen Gerüchten ent­
gegen, wonach er — ebenso wie die Oberhäupter 
vieler anderer Städte — verdächtigt worden sei, 
wahrend der jetzigen Zeit der Vutterknappheit aus 
verschiedenen geheimen Quellen sich Butter ver­
schafft zu haben. Die Haltlosigkeit der Gerüchte 
sei selbstverständlich sofort festgestellt worden, je­
doch werde der Oberbürgermeister in Zukunft gegen 
die Verbreiter derartiger Gerüchte evtl. strafrecht­
lich vorgehen. — Aus der Versammlung wurde 
angeregt, gegen den Kriegswucher durch Selbst­
hilfe energisch vorzugehen. — Einem Antrag des 
Magistrats auf Erneuerung des inneren Ausbaues 
der Schräg-Ofenanlage des städtischen Gaswerks 
stimmte die Versammlung zu und bewilligte die 
hierzu erforderlichen Mittel in Höhe von 100 000 
Mark- Ferner wurde beschlossen, die Fürsorge für 
die durch Lohnausfall betroffenen Arbeiter und 
Angestellten der SchuhwareniNdustrie in der Stadt 
Vromberg zu übernehmen und ein Sechstel der 
Lohnausfalls aus städtischen Mitteln zu zahlen. 
Der hierzu erforderliche Betrag von 1050 Mark 
wurde bewilligt. — Ferner wurde den vom Pro- 
vinzialausschutz der Provinz Posen für die Errich­
tung und Verwaltung der Kriegshilfskasse der P ro ­
vinz Posen festgestellten Ennrdzügen zugestimmt 
und beschlossen, für den Stadtkreis Vromberg die 
auf ihn entfallenden Darlehnsbeträge, die sich s 
die Kriegszeit vorläufig auf 14 000 Mark, Lei 
völligem Ausbau der Kasse auf rund 84 000 Mark 
belaufen würden, in bar für Zwecke der Kriegs- 
hilfskasse von dem Provinzialverband der P ro­
vinz Posen aufzunehmen. Die KriegshiMasse soll 
Kriegsteilnehmern aus dem selbständigen Mittel­
stände oder deren Angehörigen Darlehen zur E r­
haltung oder Wiederherstellung ihrer wirtschaft­
lichen SeLbständigkeit gewähren. — Dem Direktor 
des Stadttheaters wurden die Kosten für Wasser­
verbrauch. Feuerwache und Reinigung der Bür- 
gersteige für die Spielzeit 1917/18 noch erlassen 
und auf die Stadt übernommen.

Lokalnachrichten.
Zur Erinnerung 31. Dezember. 1915 Verhaf­

tung der Konsuln Deutschlands, Österreich-Un­
garns und der Türkei durch den französischen Gene­
ral Sarrail. 1914 Niederlage der Engländer bei 
Bethune. -1907 Sanktionierung der Ausgleichsge- 
setze durch Kaiser Franz Joseph I. 1904 Schwere 
Sturmflut an der deutschen Ostseeküste. 1902 Pu- 
LMation des deutschen Zolltarifgesetzes. 1893 * 
Prinz Friedrich Christian, Sohn Königs Friedrich 
August I I I .  von Sachsen. 1892 f  Peter Franz 
Reichensperger, Mitbegründer der deutschen Zen- 
Lrumsfriütion, 1862 f- Leon Gambetta, bekannter

französischer Staatsmann. 1870 Sieg der Deutschen 
über sie Franzosen unter Chanzy Lei Vendome. 
1850 Stiftung des sächsischen Albrechtordens.

1. Januar. 1916 Besetzung von Jaunde in 
Kamerun durch die Engländer. 1915 Vernichtung 
des englischen Linienschiffes „Formidable" im Ka­
nal durch ein deutsches Unterseeboot. 1914 Erst- 
aufführunA von Wagners „Parstfal" in deutschen 
und ausländischen Großstädten. 1913 Kampf Lei 
Hsiangtsching zwischen Chinesen und Tibetanern. 
1909 Beginn des deutschen Postscheckverkehrs. 1905 
General Stössels Angebot an die Japaner betref­
fend Übergabe von P ort Arthur. 1876 Einführung
der Markwährüng im deutschen Reiche. 1814 Über 

z der Verbündeten über den Rheiihein bei Caubgang
und Koblenz.

2. Januar. 1916 Niederlage der Montenegri­
ner Lei Mojkovac. 1915 Beschießung von Zee- 
brügge durch englische Kriegsschiffe. 1911 P ro­
fessor Josef Uphues, hervorragender deutscher Bild­
hauer. 1909 f- Vater Johann von Kronstadt, russi­
scher Wunderpriester. 1903 f  Joseph Ehavonne, be­
kannter Afrikaforfcher. 1897 Niedermetzlung einer 
englischen Expedition durch den König von Benin. 
1896 Kapitulation einer englischen Truppe unter 
Jameson in Südafrika. 1871 Kapitulation der 
französischen Festung Mezieres. .Beginn der zwei­
tägigen Schlacht bei Bapaume. 1861 Thronbestei­
gung Königs Wilhelm I. von Preußen. 1877 * 
Chrrstian Rauch, berühmter deutscher Bildhauer.

2 Horn, 30. Dezember 1916.
— ( V e s t a n d s e r h e b u n g  v o n  N ä h -

f äden . )  M it dem 30. Dezember 1916 tritt eine 
Bekanntmachung betreffend Vestandserhebung von 
Nähfäden inkmft. Durch diese Bekanntmachung 
wird eine Meldepflicht für sämtliche am 1. J a ­
nuar 1917 vorhandenen baumwollenen NcHsäden, 
Nähzwirne, Nähgarne, Heftgar^e, Reihgarne, Buch- 
binderfäden, Konfektionsgarne, Trikotagennäh- 
zwirne und sonstige Industrie-garne in Handels fer­
tigen Aufmachungen für den Kleinverkauf, sowie 
für sämtliche Flachs-, Hanf- und Ramre-Rahf-aden 
in jeder Aufmachung für Groß- und Kleinverkauf 
angeordnet. Die Meldungen haben bis zum 
10. Januar 1917 an das Webstoffmeldeamt der 
Kriegs-Rohstoff-Abteilung des königlich preußi­
schen Kriegsminisieriums, Berlin SW. 48, Verlän­
gerte H^emannstraße 10 zu erfolgen. Die gleiche 
Meldung ist für den am ersten Tage eines jeden 
Vierteljahres vorhandenen Bestand bis zum 
10. Tage eines jeden Vierteljahres zu wieder­
holen. Von der Meldepflicht ausgenommen sind 
bestimmte Mindestmengen. Nähere Bestimmungen 
hierüber, sowie Art der Meldepflicht und der 
Wortlaut der Bekanntmachung sind in den Amts­
blättern, in Kursblättern und öffentlichen An­
schlägen einzusehen. ^  >

— ( Ge r i c h t  d e s  K r r e g s z u s t a n d e s . )
Sitzung vom 29. Dezember. Vorsitzer: Landge-
richLsdirektor Hohberg, Vertreter der Anklagebe- 
hörde: Kriegsgerichtsrat Dr. Popp. — Die polni­
sche Arbeiterin Marianne Szaparkiewicz hatte aus 
Sehnsucht nach der Heimat ihre Dienststelle verlas­
sen uüd versucht, die Grenze zu überschreiten, wo­
bei sie festgenommen wurde. Wegen G r e n z -  
Ü b e r s c h r e i t u n g  erhielt die Angeklagte eine 
Woche Gefängnis, welche als verbüßt angesehen 
wuiLe: wegen Kontraktbruchs wird sie vor die or­
dentlichen Gerichte gestellt. — Wegen Grenzuber- 
schreitung und v e r s u c h t e n  S c h m u g g e l n s  
(Seifenpulver, Zucker usw.), ward«
Liedtke, zurzeit M  hiesigen Landespolrzergewahr- 
sam. zu 1 Woche Gefängnis, welche als verLugt 
gelten soll, und zu 50 Mark oder werteren 10 Ta­
gen Gefängnis verurteilt. Auch wurde am Ein­
ziehung der Waren erkannt. — Der polnische Ar­
beiter 'Josef Sobiechowski hat im Mar d. ẑs ferne 
A r b e i t s s t e l l e  in Wolffserbe v e r l a s s e n .  
Er gibt als Grund an, bei dem geringen Verdienst 
habe er seine Eltern nicht unterhalten können. Das 
Urteil lautete auf drei Wochen Gefängnis, wovon 
2 Wochen als verbüßt angerechnet werden. Der 
polnische Arbeiter Johann Wisniewski» der bei der 
Bahnverwaltung Leibitsch beschäftigt war, benutzte 
seinen Grenzausweis zum S c h m u g g e l n  von 
Bedarfsartikeln, wie Zigarren. Zigaretten, TWak 
und Essigessenz. Der A n k lag te , der vom Erschei­
nen entbunden ist. hat seine Vergchen eingestanven. 
Er wird mit 10 Mark oder 2 Tagen Gefängnis be­
straft. Auch hier wird auf Einziehung der Waren 
erkannt.

Thorner Lokalplauderei.
Die 22. Woche des dritten Kriegsjahres — die 

letzte des Jahres 1916. mit der nun bereits der 
31. Kriegsmond sich voll gerundet, — hat die Mili- 
tärische wie die politische Lage weiter zu unseren 
Gunsten verändert. Die anglo-französische Offen­
sive, die am 10. November, nach unserem Siege am 
Argesch» zum Stillstand gekommen, ist, abgesehen 
von der Überrumpelung Lei Verdun, die weitere 
Folgen indessen nicht gehabt hat, nicht wieder auf­
genommen worden, und auch die russische Ent­
lastungsoffensive hat unseren Siegeszug in Rumä­
nien nicht aufhalten können, dessen Frucht die Be­
hauptung der Walachei, einschließlich der wichtigen 
Wasserstraße der Donau, mit kleinsten Mitteln ist 
und deren Folgen sich voraussichtlich bald auf den 
anderen Kriegsschauplätzen fühlbar machen werden. 
Diese Erfolge und das deutsche Friedensangebot 
haben auch die politische Lage zu unseren Gunsten 
verändert. Wie zu erwarten» ist das Samenkorn 
des Friedens trotz der rauhen Reden der S taa ts­
männer der Entente, die es zu ersticken suchten, auf­
gegangen. „Deutschland hat erreicht," schreibt ern 
englisches Blat, „daß jedermann das Wort Friede 
in den Mund genommen hat". Zur Vollreife 
scheint es in einigem italienischen Kreisen gekommen 
zu sein. Denn die „Sta.npa" macht bereits auf die 
Gefahren der Fortsetzung des Krieges aufmerksam. 
Wenn der Friede nicht bald geschlossen wird, werde 
Europa dem Untergang entgegengehen und seine 
Zivilisation und Vorherrschaft von der Erde ver­
schwinden. Von tiefer Wirkung ist das Friedens­
angebot in den neutralen Ländern gewesen, die jä 
länger, je mehr unter dem Druck des Weltkrieges 
leiden. M it Ausnahme der eine Weile zögernden 
nordischen Staaten, die ihrne Traum, das Ostsee­
reich Gustav Adolfs wieder aufzurichten, das ihnen 
verheißen war, verschwinden sehen, haben alle neu­
tralen Staaten sogleich ihre Bereitwilligkeit kund- 
getan, die Friedensbestrebungen zu unterstützen 
und zu fördern, selbst die französische Schweiz, die 
einst französischer war als die Franzosen» — in 
jenen Tagen, als die Genfer Damen ihren Hunden 
als Halsschmuck das Eiserne Kreuz umhängten. 
Von größerer Wichtigkeit und ausschlaggebender 
Bedeutung ist die Haltung der Vereinigten Staaten 
Nordamerikas. Wie auch schon die Rückkehr des 
Botschafters Gerard nach Berlin erkennen ließ, ist 
die Stimmuna in Amerika umaescklaaen: die

amerikanische Presse zeigt sich wenig erbaut von 
der ablehnenden Haltung Englands, ja, die „New- 
york World (Welt)" raffelt schon mit dem Säbel, 
angesichts der schlimmen Lage, in welche die Ver­
einigten Staaten Lei einer Fortdauer des Krieges 
zu geraten drohen, — wobei das B latt allerdings 
ungewiß läßt, ob es für oder gegen die Entente 
ins Feld ziehen will. Erst die Zukunft wird lehren, 
ob Wilson, wie wir erwarten, den „ehrlichen 
Makler" Lei den Friedensverhandlungen spielen 
oder, wie man gemeint hat, „England heraushauen 
will". Daß Amerika aus wirtschaftlichen wie poli­
tischen Gründen eine Beendigung des Krieges 
wünscht, ist nicht zu bezweifeln. Das Gold Europas 
liegt in seiner Truhe, ein weiteres Geschäft, mit 
Anleihen und Lieferungen auf Kredit, der bei der 
jetzigen Kriegslage erschüttert, hat wenig ver­
lockendes mehr, ist wohl auch seit Erstarkung der 
englischen Munitionsindustrie in dem alten Um­
fang nicht mehr zu erwarten. Und viele Industrie­
zweige leiden. Dazu kommt — was man bei Be­
urteilung der amerikanischen Politik nie aus den 
Augen verlieren darf — die wachsende Furcht vor 
Japan. So willkommen den Amerikanern auch die 
Vernichtung Deutschlands, als ihres gefährlichsten 
Mitbewerbers auf dem Weltmarkt, gewesen wäre, 
— darüber wird bei uns niemand im Zweifel 
sein —, so unerwünscht muß ihm die Zerrüttung 
Europas sein, die den Japanern freie Hand in 
China geben und damit einen Machtzuwachs brin­
gen würde, der diesem ebenso schlauen wie ta t­
kräftigen Volke die Herrschaft über den Stillen 
Ozean, wahrscheinlich auch über Mexiko, wo es 
schon Lei KriegsLeginn sich festzusetzen suchte, und 
Wer Kalifornien, wohin es seit langem seine Re­
servisten als Einwanderer geschickt, sichern würde. 
Das deutsche Friedensangebot traf daher Amerika 
im „psychologischen Moment", des Geldbeutels wie 
der politischen Sorge, weshalb zu erwarten ist, daß 
es einen kräftigen Druck auf die kriegführenden 
Mächte ausüben wird. Daß eine „Friedensliga 
der Neutralen", auf deren Zufuhr von Lebens­
rnitteln die Ententemächte angewiesen sind. dazu 
wohl in der Lage wäre, liegt auf der Hand, und die 
Verzögerung der Antwort dieser Mächte ist wohl 
auch hierauf zurüch;uführen. Fraglich ist nur. in 
welchem Sinne und nach welcher Richtung dieser 
Druck erfolgen wird. Hoffen wir, daß unsere 
Diplomatie verstanden hat, den Amerikanern 
Deutschland als den besseren und zuverlässigeren 
Bundesgenossen gegen Japan erscheinen zu lassen 
als England, den Freund der Japaner. Dann 
werden wir, wie Wilson ja auch verheißen, den 
Frieden „früher, als man denkt," haben und einen 
F ri^en , in dem zwar nicht „alle Blütenträume 
reifen", der uns aber auch nicht um alle Früchte 
bringen wird!

Daß Deutschland, ohnehin in Kriegs-ustand mit 
Japan, ein wertvoller Bundesgenosse Amerikas sein 
würde, lehrt schon die Ziffer unserer in den Ver- 
einigten Staaten lebenden Volksgenossen und 
deren in Amerika geborenen Kinder, die heute dem 
Deutschtum nicht mehr so entfremdet find, wie es 
früher der Fall war. Von den 92 Millionen Ein­
wohnern sind 82 Millionen Weiße und 10 M il­
lionen meist in den Südstaaten, in Newyork in 
einem besonderen Stadtteil lebende Schwarze, vor 
den Wahlen our colored fellsw-citizens. d. h. unsere 
farbigen Mitbürger, nach den Wahlen damned 
niggers genannt. Von den Weißen sind 32 M il­
lionen eingewandert oder Kinder von Eingewan- 
derten; davon sind über 8V2 Millionen Deutsche, 
mit deutscher Muttersprache, 4 Millionen Jrlander,
S L B o n
den Deutschen stammen 7.7 Millionen aus dem 
Deutschen Reiche, 275 000 aus Österreich. 263 000 
aus der Schweiz, 245 000 aus Rußland, 100 000 aus 
Ungarn. Die größte deutsche Bevölkerung, 1.5 M il­
lionen, d. i. 15 Prozent, hat Der S taa t Newyork. 
Was die Großstädte anbetrifft, so steht dem Pro­
zentsatz nach Milwaukee. die „deutsche Stadt", mit 
167 000 Deutschen von 373 000 Einwohnern, d. i. 
44,8 Prozent, an der Spitze. Dann folgen Cim 
cinnati mit 35 Prozent, S t. Louis mit 32. Vuffalo, 
Toledo (Ohio) und Eleveland mit 267—24. Rochester, 
Detroit und St. Paul mit 23. Chikago mit 21,6, 
Newyork mit 21,8, Pittsburg mit 20 Prozent. Daß 
diese, Deutsche und Deutsch-Amerikaner, heute ihr 
Deutschtum nicht mehr verleugnen, sondern hoch­
halten und stolz zur Schau tragen^ mehr noch als 
die Zeitgenossen Vismärcks, hat uns der Zorn der 
amerikanischen Staatsmänner gegen die „Ameri­
kaner mit dem Bindestrich" gezeigt. I n  einem 
Kampfe mit Japan dürfte aber der „Bindestrich"^ 
das geistige Band. das diese 814 Millionen mit 
dem deutschen Mutterlands verknüpft, zu hohen 
Ehren kommen.

Die Antwort der Ententemächte soll heute über­
reicht werden. Ist sie versöhnlich, so werden wir 
willig manchen Pflock zurückstecken, um der Welt 
den Frieden zu geben. Besteht sie, wie es fast 
scheint, auf der Forderung Lloyds Georges: 
..Wiederherstellung, Schadenersatz und Sicherheiten", 
so geht der Kampf selbstverständlich weiter. Um 
sich über den Geist der Front zu vergewissern, hat 
das „Berliner Tageblatt" eine Umfrage an eine 
Reihe deutscher Generale gerichtet. Die Antwort, 
die der Kriegsminister General von Stein gegeben, 
lautet: „Den Frieden erstreben wir alle Wrr 
wollen ihn ehrlich, ehrenvoll und gesichert haben. 
Daher laßt uns weiterkämpfen bis zu diesem Ziele! 
Und General von Gallwitz schreibt: „Zu uns tont 
das Geläut.von Bukarest! Vx orisvto lax! Aber 
auch wir an der Somme haben den Feind erlahmen 
sehen, stehen fest und zuversichtlich. Trübe wird die 
Stimmung nur, wenn das Gezänke aus dem hei­
mischen Blätterwalds herüberbringt und wir ver­
nehmen müssen, wie Doktrinäre, die den Geists an 
der Front nicht kennen, die Früchte unserer Siege 
auf den Altar der Gegner zu opfern bereit find, dre 
selbst von weichherzigen Regungen so sehr weit ent­
fernt sind. Einigkeit im Handeln brauchen wir, 
Einigkeit im Wollen, aber niemand, der die Männer 
scheidet." Das letztere zielt auf die Reden des Abg. 
Scheidemann. Diese Antworten der Heerführer 
dürfen wir auch als den Geist des Heeres nehmen, 
dessen Heldenmut in Leiden und Taten, in V e^ 
teidigung und Angriff uns in diesem dritten Krieg?-, 
jähre dem Ziele bereits näher gebracht hat. DA 
England schon beginnt, Besorgnisse um den 
kanal zu hegen, zeigt sein Vorgehen auf der r? 
insel Sinai. .

Das Wetter der Woche war veränderlich» reA 
nerisch und mild; die Aussichten auf 
die in der vorigen Woche bestanden, hatten M  als 
trügerisch erwiesen. I n  den ersten wütete
ein heftiger Sturm, der im Westen S e g E  UM sich 
quer durch Norddeutschland bis in bas ostlrche Ast- 

- - -  - -  er,ten Festtage

.....  Schneefall, — ---
1 Grad Celsius. Auch der Mrttwoch war trübe.

bis heute air. Am Donnerstag Abend war der 
Himmel nur vorübergehend Itera»r<ir, und das



Thermometer hielt sich zwischen 4 und 1 Grad 
Wärme, auch nachts nicht unter Null herabsehend. 
Am Freitag Vormittag schien Frostwetter einzu­
setzen, doch war es nicht stark genug, den gefallenen 
Schnee zu erhalten. Und heute ist wieder Regen- 
wetter eingetreten. Für den Gesundheitszustand 
war die Witterung sehr ungünstig. Um Leim 
Scheiden von 1916 auch einen Rückblick auf das 
Wetter des Jahres zu werfen, so hat dieses etwas 
enttäuscht, da man nach dem milden Winter auf 
einen warmen Sommer gerechnet hatte. Der 
Sommer war aber kühl, und das Jah r brachte ein 
Übermaß von Regen, das den Feldfruchten teilweise 
recht nachteilig war; besonders die Kartoffelernte 
hat unter den anhaltenden Niederschlagen des 
Herbstes sehr gelitten. Die Getreideernte fiel 
glücklicherweise in die einzige etwas längere 
Drockenperiode des ausgehenden Sommers. Auch 
der neue Winterchat zwar schon im Oktober einigen 
scharfen ^rost gebracht, ist aber im allgemeinen bis­
her ebenfalls milde gewesen; strenge Winterkälte 
ist rn ganz Mitteleuropa noch nicht eingetreten. 
Hoffen wir, daß das Wetter des neuen Jahres 
MMrg ist und die gutstehenden Wintersaaten wie 
aUe ^viichte zu voller, reicher Entwickelung bringen

w a s wir wünschen.
Wenn wir dem Neujahrstag 
Zum Gruß das Glas erheben.
Du Bruder, Schwester, sag':
Wem gilt der erste Wunsch? . . . Dem Vaterland! 
Gott woll' ihm Segen geben.
Das Vaterland soll leben!
Der zweite Wunsch? Er gilt 
Den Helden, die da ringen 
Auf graus'gem Schlachtgefild.
Gott stärke, Bruder wert» euch Herz und Hand 
Sei rühmlich das Vollbringen,
Mög euch der Sieg gelingen!

um Dritten: die voll Leid 
u t blaffe Hände ballen 

Not und Bangigkeit,
Gott flöß' euch Kraft ins Herz zum Widerstand! 
Trost werd' euch allen, allen.
Die Schmerzenswege wallen!

Letzt, 
heißem

en: wir erflehn 
Herzbegehren:

Friede bald erstehn!
Doch welch ein Friede nur? . . . Der von Bestand! 
Der Wohlfahrt bringt und Ehren!
Glück unserm Vaterland!
Das woll' uns Gott bescheren.

F r i e d r i c h  W. F uchs.

Eine seemännische Glanzleistung.
Erst jetzt ist e s

von
— möglich, der Öffentlichkeit 

Kenntnis zu geben von der Glanzleistung eines 
unserer U-Boote, die selbst in dei an hervorra­
genden Taten so überreichen Geschichte unserer lln- 
terseebootskriegführung eine besondere Stellung 
einnimmt.

Ein deutsches U-Boot, das im nördlichen Eis­
meer operiert hatte, brachte ein voll Leladenes 
russisches MunftionsLransportschiff, den der russi­
schen freiwilligen Flotte angehörenden Dampfer 
„Suchan" (3781 Tonnen) in einen unserer Nord- 
sechäfen ein.  ̂  ̂ ' W '
verknüpften
verboten bisher militärische 
nunmehr weggefallen sind, steht einer eingehenden 
Schilderung nichts mehr im Wege.

Das U-Boot sichtete im nördlichen Eismeer im 
meetrerben einen Dampfer, der nach seinen 
-en 1 . Masten zu schließen, ein Hilfskreuzer 

sein anruße. Naher herangekommen stellte das Un­
terseeboot feist, d S  der Dampfer keine Armierung 
an Bord hatte. Es tauchte daher auf und hielt ihn 
mit einem Kanonenschuß an. Der Dampfer
stoppte, begann aber sofort Funksprüche auszusen­
den, sodag sich das Unterseeboot gezwungen sah, 
ihm das Telegraphieren durch einen Granattreffer 
in den Kollisionsraum des Schiffes zu verbieten. 
Die Mannschaften stiegen darauf in die Rettungs-

- . ^ e n
___Tonnen

— _____ —. ——  Kommandant.
Kapitiinleutuant Brch. LoMlotz sofort, diesen höchst 
wertvollen Dcmrpfer nach Deutschland einzubrin­
gen. Die gesamte Beisatzung von 48 Mann wurde 
auf das Boot genommen und der Dampfer durch 
den Wachoffizier des Unterseebootes und den lei­
tenden Ingenieur daraufhin untersucht, üb er genü­
gend Kohlen, Wasser usw. für die Reise nach 
Deutschland an Bord hatte. Nach der darauf vor­
genommenen Berechnung mutzte es gelingen unter 
Zugrundelegung einer geringen Marschgeschwindig­
keit mit den an Bord befindlichen Kohlen und Kes- 
lelwaster unter Zufetzung von Seowasser einen 
deutschen Hafen zu erreichen. Eine aus einem

mir AusnaHt._____________  __> __
Dampfer zurückgeschickt. Letztere wurden auf dem 
U-Boot zurückbehalten, um eine Beeinflussung der
Mannschaft zum ----
auf trat das U-Voo 
nach Deutschland an. 
ter auf, der Wind
mutzte beidreht werden. ............. ------
twn überladene Schiff rollte 40° nach jeder Seite 
und die Spritzer der schweren Brecher gingen bis 
über den Schornstein hinweg. Die Rettungsboote 
wuroen bis auf zwei weggeschlagen und das Was- 

^rch  das Schußloch immer mehr in den 
^oursionsraum ein. Ein Ladebaum wurde abge-

L L -

-A.rden allmählich Zimmer knapper. Schließlich

Sannen die Russen in die Weinvorräte einzubre­
chen und sich dauernd zu betrinken, sodaß die alko­
holischen Getränke über Bord geworfen werden 
mußten. Immer wieder gelang es der kleinen 
Deutschen Besatzung, des widerspenstigen russischen 
Personals Herr zu werden. Auf der Höhe des 
Magerraks- als da« SchW mir noch 20 Tonnen

Zu den Kröimirgsfeierlichkerte« in Budapest.
Königin Zita haben unter berührt hat, wird auf die Dauer als König aner­

kannt, und die ungarischen Verfaffungsgssetze spre­
chen es feierlich aus, daß nur der mit der Ste- 
phanskrone gekrönte König Gesetze sanktionieren 
und Privilegien erteilen kann. Sie stammt aus 
dem Jahre 1000 vom ersten ungarischen König 
Stephan dem Heiligen. Das Kreuz steht schief auf 
der Krone.

König Karl und 
größtem Jubel der Bevölkerung und unter dem 
Donner der Salutschüsse Einzug in die ungarische 
Hauptstadt gehalten. Bei Gelegenheit d er. Krö­
nung wird die uralte ungarische Königskrone das 
Haupt des Königs schmücken. Sie wird mit un­
endlicher Sorgfalt gehütet, denn das ungarische 
Staatsrecht schreibt ihr eine geradezu wundersame 
Kraft zu. Niemand, dessen Haupt die Krone nicht

Kohlen an Bord hatte, zwang ein schwerer Süd- 
weststurm den Dampfer noch einmal 36 Stunden 
lang beizudrehen. Schließlich gelang es trotzdem, 
den „Suchan" in einen deutschen Hafen einzubrin­
gen. Nach dem Festmachen war nur noch Vs Tonne 
Kohlen an Bord.

An Munition und Kriegsgerät hatte der direkt 
von Amerika gekommene Dampfer geladen: 

etwa 225 000 Geschosse von 3,7; 7,5 und 30,5 ew 
Kaliber,

110 000 kg-Pulver,
150 000 lcx Trinitrololuol,
über 500 000 Zünder und Zündschrauben,
7 Lastautos,
annähernd 30 000 VleiLarren, 
etwa 6000 Feldeisenbahnschienen,
200 Ballen Sohlenleder,
500 Rollen Stacheldraht.
An Deck hatte das Schiff außerdem eine größere 

(147 Stück) Stahlflaschen mit Flüssigkeit 
Zeugung giftiger Gase geladen. Die Spreng- 

ltosflad'ung war in Kisten mit der Aufschrift „High 
explosive" verstaut.

. E s  ist jedenfalls bemerkenswert, daß amerika- 
rnsche Frrmen auch giftige Gast in die Liste ihrer 
Lieferungen für Deutschlands Feinde aufgenommen 
habftn und diese Gifte fabrikmäßig im Großbe­
triebe herstellen.

Welche hervorragende seemännische und mili­
tärische Leistung es ist, einen Mit hochgradig explo­
siven Stoffen überladenen Dampfer mit einer im 
höchsten Grade unzuverlässigen, aufsässigen an 
Zahl mehrfach überlegenen Besatzung wert über 
1000 Seemeilen hinweg über ein von feindlichen 
Kriegsschiffen und Wachtfahrzsugen wimmelndes 
Gebret in einen deutschen Hafen einzubringen, 
wrro der Leser selbst ermessen können.

Der M olute Wert der Munitionsladung des 
^Suchan" belauft sich auf ungefähr 2V Millionen 
Mark; der relative Wert für Rußland und damit 
auch der Verlust ist jckwch ein weit höherer. Dr. 
Dillon, der bekannte englische Publizist und s>chr 
gute Kenner der russischen Verhältnisse, erklärte 
kürzlich, daß in ganz Rußland bisher nur etwa 
30 000 Geschosse am Tage hergestellt werden kön­
nen; mithin würde die an Boä> des „Suchan" be­
findliche Geschohmunition allein der Wochenpro- 
duktion der gesamten russischen Kriegsindustrie 
gleichkommen. Nach Ansicht des Militärkritikers des 
angesehenen englischen Blattes „New Statesman" 
ist der schnelle Zusammenbruch Rumäniens infolge 
Munitionsmangels erfolgt, und zwar habe die Ex­
plosion in Archangelsk das Schicksal Rumäniens 
entschieden. Man braucht das Tendenziöse dieser 
Auffassung, die Erfolge der deutschen Waffen seien 
imgrunde nur einetm unkontrollierbaren Zufall zu 
verdanken, nicht zu verkennen, andererseits ober 
auch nicht das darin enthaltene Körnchen Wahr­
heit. Offenbar hat neben wichtigen anderen Fak­
toren auch der Mangel an Munition die rumäni­
sche Widerstandsfähigkeit herabgesetzt. Dieser M an­
gel war aber nicht nur eine Folge der Explosion 
von Archangelsk, sondern auch der Tätigkeit unse­
rer U-Boote im nördlichen Eismeer.

Nneas-Allerlei.
HrlfstLLLgkerL der Kaiserin ZLta.

Wie aus Wien gemeldet wild, hat die Kaiserin 
eine Sammlung zugunsten der notleidenden Kinder 
veranstaltet, die wie die gleichartige des Kaisers 
Franz Joseph unter der Devise „Für das Kind" 
steht. Schon belauft sich das' Ergebnis dieser 
Sammlung auf 1 F00 000 Kronen bar und auf Wa­
ren im Werte von etwa 3 Millionen Kronen.

Der Eroberer der ersten feindliche« Fahne.
Gelegentlich der Nachforschungen nach dem Er­

oberer der ersten feindlichen Fahne innerhalb des 
11. Armeekorps, für welche der Konsul Grebe in 
Eharlottenburg 600 Mark Belohnung ausgesetzt 
hatte, wmbe laut „Münd. Ztg." festgestellt, daß 
nicht nur die erste feindliche Fahne im Bereich des 
11. Armeekorps, sondern in diesem Kriege über­
haupt von dem Unteroffizier d. R. Schiebenhofer 
von: Göttinger Infanterie-Regiment 82 beim 
Sturm auf das ostpreußische Gut Adam-Herde er­
beutet worden ist. Es handelt sich um die Fahne 
des russischen Infanterie-Regiments Nr. 119, das 
seinen Standort vor dem Kriege in Biälystock 
hatte, eine sogenannte Ritter-Geovg-Kreuzfahne, 
wie sie die alten kampferprobten russischen Regi­
menter aus dem Jahre 1812 zu fuhren berechtigt 
waren.

Austausch von Familienvätern.
Reichstagsabgeordneter Erzberger schreibt der 

„Germania": Mitte Juni d. I .  hat der Papst den 
kriegführenden Mächten nahegelegt, daß diejeni­
gen Kriegsgefangenen, welche mehr als 18 Mo­
nate in Kriegsgefangenschaft weilen und Vater 
von mindestens drei Kindern sind, in der Schweiz 
interniert werden sollten. Am 2. November habe 
ich selbst in der Reichstagssitzung namens der Aen- 
trumsfraktion diese Anregung auf das wärmste 
unterstützt. Nun erhalte ich unter dem 23. De­
zember vom Kriegsmrnisterrum nachstehenden Be­
scheid:

Euer Hochwohlgeboren beehrt sich das Kriegs- 
ministerium (Unterstützungsdepartsment) erge­
benste mitzuteilen, daß 100 französische kriegsge- 
fangene Familienvater mit mindestens drei 
Kindern, welche mehr als 18 Monate in der Ge­
fangenschaft find, in der nächsten Zeit in der 
Schweiz interniert werden. Erwartet wird die 
Gegenseitigkeit von französischer Seite. Seiner 
Heiligkeit dem Papst ist auf diplomatischem 
Wege Nachricht davon zugeleitet worden.

An Bord von „U 38".
I n  Stockholm ist Kapitän Gotaas von dem 

schwedischen Dampfer „Solvang" eingetroffen, der

sich acht Tage lang an Bord des deutschen UnLerfee, 
Loots „ll 38" befand. Der schwedische Dampfer 
„Solvang" wurde in der Nähe von Madeira von 
„ ll 38" angehalten. Da die Ladung des Schiffes 
aus Bannware bestand, wurde das Schiff 
als Prise erklärt, und Kapitän Gotaas mutzte 
auf „ll 38" übersiedeln. Der Kommandant des 
deutschen Unterseeboots ließ sich von dem schwedi­
schen Dampfer ins Schlepptau nehmen und in der 
Richtung auf Madeira ziehen. Bei einem schweren 
Sturm wurde das Schlepptau gekappt, und das 
Tauchboot verlor den „Solvang" aus dem Gesicht. 
Es setzte seine Reise nach dem Hafen von Funchal 
fort, wo es ein französisches Kanonenboot und 
mehrere andere Schiffe versenkte und dann 60 Ge­
schosse gegen die Landbefestigungen abfeuerte. 
Diese erwiderten zwar aus ihren Geschützen die 
Kanonade, ohne jedoch irgendwelche Wirkung zu 
erzielen. Kapitän Gotaas wurde bald freigegeben, 
und auf Veranlassung des deutschen Kommandan­
ten konnte er auch nach Schweden zurückkehren, 
nachdem er noch mehrere male Zeuge von Versen­
kungen von Dampfern mit Bannware gewesen 
war.

Ein Friedensengel.
Auf der amerikanischen Botschaft in Berlin 

lauft der Scherz um,, Botschafter Gerald habe aus 
Amerika einen Friedensengel mitgebracht. I n  sei­
nem Gefolge kam nämlich ein neuer Marine- 
Attachee mit herüber, dessen Name Fr. Angel (auf 
deutsch Fr. Engel) ist.

Beschränkung des Verkehrs in England 
und Ita lien .

Der Reiseverkehr in England wird nach dem 
1. Januar weiter eiirgeschrankt und die Preise der' 
Fahrkarten um 50 Prozent erhöht werden. Für 
Arbeitskarten und Abonnementskarten in einer 
Entfernung von weniger als 40 Meilen wird der 
Preis unverändert bleiben.

Nach Mitteilung des italienischen Verkehrs- 
Ministeriums werden zur Kohlenersparnis eine 
große Anzahl weiterer Personenzüge, auch solche 
nach dem Ausland, fortfallen.

Mannigfaltiges.
( D i e  W a h r s a g e r i n  M a d a m e  d«  

T h t z h e s )  ist nach dem „Derl. Tagebl." zu P a »  
r i s im Alter von 72 Jahren g e s t o r b e n .  S ie  
hieß mit ihrem richtigen Namen Anna Victoria 
Scwigny. Erst kürzlich hatte sie ihren „Alma­
nach für das Jahr 1917" erscheinen lasten und 
dort, wie in Znterwiews, verkündet, daß das 
J a h r  1917 das Ende des Krieges bringen werde
__was andere Leute auch behauptet haben, ohne
deshalb als berühmte Wahrsager zn gelten. J e ­
denfalls hatte sie von ihrem eigenen Tode weder 
im Almanach noch in  den Jntervnews e in  S ter , 
Senswortchen geäußert.

M - . M - I i u d  S Ir lik m reu . 
WMWWk.

W ir bringen in Erinnerung» 
daß am 1. Januar 1917 alle Ge­
schäfte für Web-, Wirk- und Strick­
waren, Hausierer und Maßschneider 
(Schneiderinnen, Modistinnen) 
sämtliche Bezugsscheine, die sie im 
Monat Dezember von den Ver­
brauchern (Kunden) empfangen 
haben, an die Bekleidungsstelle 
(Vackerstr. 35, 1 Treppe) abzulie­
fern haben. Die Rückgabe der Be­
zugsscheine hat in einem Umschlage 
zu erfolgen, auf dem der Name 
oder die Firma, Straße und Haus­
nummer des Gewerbetreibenden 
und die Anzahl der Bezugsscheine 
anzugeben sind. Gleichzeitig haben 
die Gewerbetreibenden die durch 
die Ausführungsbestimmungen der 
unterzeichneten Behörde vom 12. 
August 1916 vorgeschriebenen Listen 
über die Veräußerungen an Nicht- 
verüraucher (z. B. Maßschneider) 
einzureichen. Eine Übertretung 
dieser Vorschrift ist strafbar.

Thorn den 29. Dezember 1916.
Der Magistrat.

Auf Antrag des Fleischermeisters 
Direopirli V sra v o n 8 li1  in Culmsee 
als Vormund der minderjährigen Ge­
schwister L eltzno, «lanja nnck N u r ia  
von K eksäN n-O rarttnskI, sowie als 
Bevollmächtigter des Leutnants 
^ lsx n n ä v r  von K ebeäU n-O rar- 
!5n8ki wird die Verwaltung des 
Nachlasses der am 6. J u li 1916 zu 
Thorn verstorbenen verwitweten Frau  
L b so ä o ra  von Z ebeäN n-O rarU vsk i, 
die in Culmsee ihren letzten Wohnsitz 
hatte, angeordnet.

Zum Nachlaszpfleger wird der Kauf­
mann L lokarL  LemnrlsZu von hier 
bestellt.

C u l  m s e e den 21. Dezember 1916.
Königliches Amtsgericht.
Das lkrvtkaslL ev'jche
SchmZedegrundstück 

mit Lagerplatz,
dicht am Bahnhof Schönste Stadt ge. 
legen, kommt am 20. Januar vor dem 
Amtsgericht Thorn zur Z w angsver­
steigerung____________________

SAaMeke! jeder Art.
Handarbeit, zu soliden Preisen stets zu 
haben Thorn. Schillerstr. 18.

W M 1. W M
mit separatem Eingang von sofort zu 
vermieten. Schuhmacherstr. 20, 1.

Gewandten
W W M

für Id ea l. Maschine stellt mit Anfangs- 
gehakt von IM Mk. «mGeschaftszimmer2./Res.sJns.-

Regts. 5»
Sckulürake. Wranaelkaleriie.

Saubere AufwSrterin
-om 1 .1 . 17 gesucht. Mellienstr. 80. vtr.

M AiiWmtMdlSeo
wird gesucht. Mellienstr. 54. 2. rechts.

öWsr. AilWrterin °°11
«-sticht. Gerechtestratz« 30. r. k.
« a u b e r e  AufniSrteri» für den Vörml V v. sof. gesucht. Gerechtcstr.S5.S T r .l-§!b1-s4li» Köchin, Stuben, und^" 

Mädchen für alles.
Empfehle Wirtin mit guten Zeugnissen,

Frau. LinvLLgerveA sm äßige Stellenverm ittlerkr, 
Thorn, Iunkerstrake 7. part.Photograph«»' Gehilfe» >'»>

stellt sofort ein . ^

vkotaar. Atelier. Breiiestr 2.

Suche Mädchen für Güter. 
Empfehle Mädchen für Stadt.
gew erbsm äßige S tellenverm ittlerkt. 

Thorn. Neustadt. Markt 18. 2.

Kaulen tzklllchtM̂Ä W M rlM
sucht Graudenzerstr. 81.

Ein gut verzinslichesGrundstück.
am Wasser gelegen, wird in Mocker gesucht.

Angebote unter L . 2 3 5 8  an die Ge» 
schäsisstelle der „Presse*.

Znm j-jorlige« Antritt g°,ucht -u-
» « » I M .
der Zentralheizung °«s-h-n muß -st, 
milstmlr. Mann. auch 9r,egsbe,chS»lg1er.SUZZTV MGSLT,

E lisab e th n rak e  20. 1.

Jrif-Klapp-Miitze,
guterhalten. Weite 54. kauft.

Angebote unter 1k. 2 3 4 -9  an ttr 
Geschäftsstelle der „Presse".

K r ä f t ig e r

L a u fb u r s c h e
iofart gesucht.

« IrW w m W m .

Suche gebrauchten, doch gut erhaltener^ 
mittelgroßen

G e ld sc h r a n k
zu kaufen.

Angebote mit Beschreibung und ge­
nauester Preisangabe unter 2 3 4 '?
an die Geschäftsstelle der »Presst* erb.

Frauen
zum Flaschenspillen stellt einN. L»ok1.

Daseldst kann sich ein ^

M l A l A
melden.

W ohnungen:
Gerechteste. 8 10. 3. Etage. 3 Z km -  
MeMeusir. 00 . 1. Etage. 5 Zkm., 
Varkstr. 25. 1. Etage, 4 Zimmer» 
Parkstr. 27. pari . 3 Zim m er. 
Varkstr. 27. 2 . Etage, 4 Zim m er. 
SchttLjtraße 11, Hochpart.. 7 Zim m er 

und Zubehör, Gas- und elektrische 
Lichtanlage, vom t. Oktober d. J s . 
oder früher zu vermieten.K. 80pMt, MttKr. SS./L .r a Ä i- . Mädchen vom Lande VUkye und Knechte.Empfehle

Wirtin, Mamsell und Mädchen für alles.
Frau H V an S w  IL rv rn rn . 

gewerbsm äßige Stellenvermittlerirr, 
Thorn, Bäckerstr. 11, jetzt 1 Tw .

U. « I M S
Mt Ml. «MNMk

zu vermieten. Bankstrasie Sh



Öffentliche Bekanntmachung.
Veranlagung der Besitzsteuer und der Kriegssteuer.

^.dluMund des § 52, Absatz 1 des Besitzsteuergesetzes und des 
§ ^6, Absatz 1 des Kriegssteuergesetzes werden hiermit 

v- E  Personen mit einem steuerbaren Vermögen von 20 000 
Mr. und darüber, welche nicht zum Wehrbeitrag veran- 

- sind, sowie alle Personen, deren Vermögen sich seit 
E  Veranlagung zum Wehrbeitrag um mehr als 10 000 
Mk. erhöht h a t;

b. alle Personen, deren Vermögen sich seit dem 1. Jan u ar 
1914 bis 31. Dezember 1816 um mehr als 3 000 Mk. 

. auf mmdestens 11 000 Mk. erhöht hat, 
tm Deranlagungsbezirk Landkreis Thorn aufgefordert, die Besitz- 
steuer- und Kriegssteuererklärung nach dem vorgeschriebenen 
Formular in der Zeit vom 4. Jan u a r bis zum 15. Februar 
1917, dem Unterzeichneten schriftlich oder zu Protokoll unter der 
Versicherung abzugeben, daß die Angaben nach bestem Wissen 
und Gewissen gemacht sind.
' . Andere als die oben bezeichneten Personen sind zu der 
freiwilligen Abgabe einer Besitzsteuer, und Kriegssteuererklärung 
berechtigt. Von dieser Befugnis Gebrauch zu machen, liegt.im 
dringendsten Interesse der Beteiligten, um irrtümliche Veran­
lagungen seitens der Beranlagungsbehörden auszuschließen. 
Die oben bezeichneten Personen sind zur Abgabe der Vermögens- 
rrklarung verpflichtet, auch wenn ihnen eine besondere Auf­
forderung oder ein Formular nicht zugegangen ist. Auf Ver­
langen wird jedem Pflichtigen das vorgeschriebene Formular von 
heute ab im Besitzsteueramt Mauerstraße 70 und bei den M a­
gistraten von Culmsee und Podgorz, kostenlos verabfolgt.

Die Einsendung schriftlicher Erklärungen durch die Post ist 
zulässig, geschieht aber auf Gefahr des Absenders und deshalb 
zweckmäßig mittels Einschreibebriefs.

Zur Entgegennahme mündlicher Erklärungen bin ich Dienstag 
und Freitag vormittags bereit. Im  Behinderungsfalle vertritt 
mich Herr Steuersekretär Ul b r i c h t .

Wer die Frist zur Abgabe der ihm obliegenden Steuer- 
Erklärung versäumt, ist gemäß § 54 des Besitzsteuergesstzes mit 
Geldstrafe bis zu 500 Mk. zu der Abgabe anzuhalten; auch Hot 
er einen Zuschlag von 5 bis10°/g der geschuldeten Steuer verwirkt.

Wissentlich unrichtige oder unvollständige Angaben in der 
Besitzsteuer- und Kriegssteuererklärung sind in den M  76, 77 des 
.Besitzsteuergesetzes und den 33, 34 des Kriegssteuergesetzes mit 
Geldstrafen und gegebenenfalls mit Gefängnis bis zu einem 
Jahre und mit Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte bedroht.

Thorn den 29. Dezember 1916.
Der Vorsitzende

der Einkommensteuer - Veranlagnngskommission 
des Landkreises Thorn.

L lS S N is ir ir .

Öffentliche Bekanntmachung.
Veranlagung der Kriegssteuer für juristische Personen.

Aufgrund des § 26, Absatz 2 des Kriegssteuergesetzes werden 
hiermit die Vorstände, persönlich haftenden Gesellschafter, Reprä- 
santanten, Geschäftsführer und Liquidatoren 

s) aller inländischen Aktiengesellschaften, Kommanditgesellschaften 
aus Aktien, Berggewerkschaften und anderer bergbautreibenden 
Vereinigungen, letztere, soweit sie die Rechte juristischer Per­
sonen haben, Gesellschaften mit beschränkter Haftung und ein­
getragenen Genossenschaften,

l>) aller Gesellschaften der vorbezeichneten Art, die ihren Sitz 
im Ausland haben, aber im Inland einen Geschäftsbetrieb 
unterhalten,

im Deranlagungsbezirk Landkreis Thom aufgefordert, die Kriegs­
steuererklärung nach dem vorgeschriebenen Formular

bis zum 31. Farmar 1817
dem Unterzeichneten schriftlich oder zu Protokoll unter der Ver­
sicherung abzugeben, daß die Angaben nach bestem Wissen und 
Gewissen gemacht sind.

Soweit die Kriegssteuererklärung nicht die sämtlichen inbe- 
tracht kommenden Kriegsgeschäftsjahre umfaßt, ist eine weitere 
Steuererklärung zum Zwecke der endgiltigen Festsetzung der 
Kriegssteuer binnen sechs Monaten nach Abschluß des letzten 
Kriegsgeschäftsjahrs abzugeben.

Die oben bezeichneten Personen sind zur Abgabe der Kriegs- 
steuererklärung verpflichtet, auch wenn ihnen eine besondere 
Aufforderung oder ein Formular nicht zugegangen ist. Auf 
Verlangen wird jedem Pflichtigen das vorgeschriebene Formular 
von heute ab im Besitzsteueramt M auerstraße 70 kostenlos ver­
abfolgt.

Die Einsendung schriftlicher Erklärungen durch die Post ist 
zulässig, geschieht aber auf Gefahr des Absenders und deshalb 
zweckmäßig mittels Einschreibebriefs.

Zur Entgegennahme mündlicher Erklärungen bin ich Dienstag 
und Freitag vormittags bereit. Im  Behinderungsfalle vertritt 
mich Herr Steuersekretär U l b r i c h t .

Wer die Frist zur Abgabe der ihm obliegenden Erklärung 
versäumt, ist gemäß § 54 des Besitzsteuergesetzes mit Geldstrafe 
bis zu 500 Mk. zu der Abgabe anzuhalten, auch hat er einen Zu­
schlag von 5 bis 10°/o der geschuldeten Steuer verwirkt.

Wissentlich unrichtige oder unvollständige Angaben in der 
Kriegssteuererklärung sind in den §8 33, 34 des Kriegssteuergesetzes 
mit Geldstrafen und gegebenenfalls mit Gefängnis bis zu einem 
Jah re  und mit Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte bedroht. 

Thom den 29. Dezember 1916.
Der Vorsitzende

der Einkommenstener-VeranlagungskommWon 
des Landkreises Thorn.

Bekanntmachung.
Durch Zahlung von Armengaben 

haben Neujahrsglückwünsche abgelöst: 
Herr Rentier Lurtmarm

mit 20 Mark.,
Herr Kommerzienrat Vlvtrloll

mit 20 Mark, 
Herr Kaufmann Lorrmun

mit 5 Mark,
Herr Kaufmann se ltn er

mit 10 Mark.
Thorn den 30. Dezember 1916.

Der Magistrat H.
Suche zum sofortigen Eintritt für mein 

Galanteriewaren-Geschäft

j MniWe».

Suche von sofort od. später eine Stelle

M  M W ü » .  L U ! " " L
Zeugn. u. Empf. zu Dienst., evtl. auch Ko­
lo n ia l« . od. Schreib!), i. Kontor. Angeb. 
unter U. 2338 an die Geschäftsst. d. Ztg.

I«er MSWn
sucht S te llu n g  in Thorn in einer Bäckerei 
oder Papierhandlung zum 15. 1. 17.

Angebote unter 2 3 5 1  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse".____________

Südentlichrs, ßeWges Wchen
18 Jahre alt, sucht von gleich oder später 
S te llu n g .

Angebote unter V .  3 3 4 6  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse" erbeten.

Suche vom 1. 1. 17 oder später eine

Stelle als Buchhalterin 
oder Verkäuferin.

Gest. Angebote mit Gehaltsang. bitte
m .  U M !  U .  M it t u  an L lstd vr . Heiligeaeiststr.lg. 2.

L r L e l i  L k r iu M ,
Rechnungskontor für Landwirtschaft und Industrie, Lehrinstitut 

für landwirtschaftliche und kaufmännische Buchführung.
Fernsprecher 368.

Einrichtung, lleberwachung und vollständige ll bernahme von Buch­
führungen verschiedener Systeme, Revisionen rc.

: RiltertkÜung md Vertretung in Zteuerangklegenheiten.:
Berechnung des steuerpflichtigen Einkommens, Aufstellung von Steuer­

erklärungen usw.

Xsllöö li»ll XmlülM
L

I sä M  Sonntag von 11̂ 2 llbr bis 1 lldr 
m ittags:

f s ü M l M l
kUM  XlUMlil,

unter I-ettllLg ein es erstk lassigen

W «  XlüiMm.
2 L e § e 1e 1- ^ a r l L .

Sonntag und Neujahr:

Großes Streichkonzert.
Anfang 4 Uhr. — E intritt 25 Pf.

( Z u z t s v  S s k i - s n Ä .

H v o l L .
Sonntag den 31. Dezember 1916:

Großes Silvester-Konzert,
ausgeführt von der Kapelle Ers./Feldartlllerie-Regts. Nr. 81, 

unter persönlicher Leitung des Herrn Obermusikmeisters Orüvvborx. 
Anfang 4 Uhr. — Ende 10 Uhr.

E in tritt 3V Pf., Kinder 10 Pf.

Montag den 1. Januar 1917:

Reujahrs-Konzert,
ausgeführt von der

Kapelle des 2. Ers.-Batls. Res.-Znf.-Regts. Nr. 3,
unter persönlicher Leitung des Herrn Mufikleiters L . H u L m s m r .  

Anfang 4 Uhr. — Ende 10 Uhr.
E in tritt: 30 Pfg., Kinder 10 Pfg.

Culmer Chaussee 16.
Vom 31. 12. 16 ab vollständig neue Künstler.

Zur Silvesterfeier gastieren:
L ts m -V e r lin ,

Gesangs-Amnorist und Vortragskünstler.

V s l t s r  S I s n k s - M e n ,
königl. sächs. Hofschauspieler,

l e z i t a t i o n e n  e r n s t e n  u n d  h e i t e r e n  I n h a l t s .  
(Einmaliges Gastspiel.)

Voranzeige! Voranzeige!
Mittwoch den 3. Januar 1917:

Lunker M e n ü .
Außerdem die ausgezeichnete Vortrags-Soubrette:

VEÜllZs I V i l m s ,  vornehm, elegant, humorvoll.
Der berühmte Sänger zur Laute:

K u r t  k i v s s s i ,  Zugleich Salon-Humorist, Rezitator,
bisher nur größten Erfolg zu verzeichnen gehabt!

Sonn- und Feiertags: Beginn 4 Uhr.
An Wochentagen: Mittwoch und. Sonnabends, Beginn 7 Uhr. 

Meine verehrten Besucher dürfen genutzreichfter Stunden sicher sein.
V v l t r m s n n .

Gilt uiiibl. Umm
sofort zu vermieten.

mit Zubehör von sofort oder 1. 4. 17 zu 
vermieten. Zu erfragen

Schulstraße 20, Hof, rechts.

V ik tor ia  - V k o s te r
G rauösnzerstraße 1—3.

I m  neuen großen S a a l. 3 M inuten vom Stadtheater.

M k « M - II. Flmiieii-MslkllW.
Am SI- vy-mber IM und i. Januar >»>?:

Täglich
M Mk MUMM

Kasseiwffnung nachmittags 3 Uhr. Anfang 4 Uhr. Abends Anfang 8 Uhr.

Vollständig neues VarreLs-Programm.
Unter anderem.-

zwei neue Burlesken:
N  iW  M M -

M .
Komischer Schwank, 1 Akt.

NlllMII M  NilWk-
Burleske in 1 Akt.

Großer Lachersolg!
AM?- Alles nähere die P rogram m e. " W S
Eintrittspreise für Sonntag und Neujahr: Numm. Platz

1 Mark. 1. Platz 50 Pfg.. 2. Platz 30 Psg.
Voroerkaufsbilletts für numm. Platz 75 P fg . und 1. Platz für 50 

P fg. sind zu haben bei Rivlttsr L krank-, Zigarrengeschäft, Eltsa- 
bethstraßs 5.

^  Prost Neujahr! Prost Neujahr!
krsvsslsodsr Kot,

O u L in s io  O L i a u s s e s  S S .
Sonntag, Silvester, u. Montag, Neujahrstag:

Große Militär- Md 
Familien-Borftellung

UM* mit vollständig neuem Programm.
Anfang pünktlich 4Vz Uhr nachmittags.

« o i a i e r ' s  S p e c i a l i t ä t e n -  
uns Schsufpielgefellschast

Dir.: Frau D o lL ls * .
8 Damen. GoKsten! 4 Herrsn

8ede Nummer ein M ager! 
Burlesken. Lustspiele, Lebensbilder.
An beiden Tagen j Zum erstenmale; s An Leiden Tagen

Der Säugling.
Lustspiel in 1 Akt. Spieldauer 1 Stunde.

I n  Vorbereitung:

Er soll drin Herr sein. ^
Das Lustspiel „Der Säugling" wurde in sämt­

lichen Großstädten mit dem größten Erfolg ge­
spielt und wird auch hier für Thorn der größte 

Schlager sein.

Prost Neujahr! Prost Neujahr!

Mellienstraße 106.
Silvester und Neujahrstag:

Unterhaltungsmusik,
m it humoristischen Vortragen.

Es ladet freundlichst ein X u r-d»«»!» .

k s r t s u r s n t  L rünkok .
Sonntag den 31. 12. und Montag den 1. 1.:

IluterhaltuugsmuAk.
E intritt frei.

Suche von sofort» M u lm
ohne bes. Kenntnisse, aber mit g u te r  
Handschrift. »

E s finden nur Bewerbinnen mit guter 
Handschrift Berücksichtigung.

M eldung an

M .B dz.,s .E ..z  v..16M . Gerechtestr.33.vtr. i

von Herrn Haliptrnann L l e n a s t  ist 
von sofort zu vermieten.

werechtestraße 18, 2 .

zu vermieten. S trobandstr. 7, 1

auch
L5-

1 bis 2 wöbl. Zimmer mit A E  -tz
L vermieten. Geretstraß^—  ^

stadt. zum 1. 4. 17 gesucht.
Angebote mit PretsangE unter v ,

2 3 5 3  an die m -s tE ts s tE  der »Presse«.

Podgorz.
Gesucht t od" ,2 «Sbl. Zimme,

mit Küche von sofort.
Angebote u n teres. 2 3 5 0  an dia Ge» 

schäftsstelle der « P r e s to


